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I.
Aie HApologie des Athenagoras.

1. @ntjtehungszeit: Anlafp und Swed; f’l[wrlicfcruug.

Cod. Paris. 451 enthalt eine dyriftliche Apologie (moeofele
mweol Xowwvwevwy), welde nad) dem Jeugniffe eben diefes Cobdex
bon Wthenagorad aus Athen, einem driftlichen Philofophen, wver-
faBt, und wie aud uuteren Gritnden unividerleglich hervorgeht, an
pie Kaijer NVeart Auvel und Lucius Kommodus gevichtet ift.

Dag Jahr, tn weldem bdieje pologie gefdhrieben wuxde, ldft
fih aus der ©dyrtit felbjt mit Sidherhert exfennen. Die ngevebeten
werden alé uéyioror COTOXOUTOQES bezetdhnet (ce. 1, 12, 18) und
verhalten fich 3u einander wie Bater und Sohn (cc. 18, 37). Die
Katfer, Vater und Sohn, find Veart Anvel und Kommodus. Da
lui_;i‘crcr bert Tifel fﬂ".ﬂu.‘f.g-‘hu:;‘; (:'llllpt'-l‘tlh,lr'J et Jtov. 176 erhielt,
mup die Apologie nad) Nov. 176 verfapt jein. Ferner ijt in der:
jelben eine Jeit tiefen politijden Friedens vorausgejest (f clunnon
0LZOVILEVT T]] ;f'l.'u-.*'.'fg_u‘c ovvicer PBadeing :-!I_f-;f‘.(l';l,' arcolavovar €. 1);
eine joldhe Friedenszeit war faftijh vorhanden vor dem Ausbrud
peg weiten Marfomannentrieges, d. t. vor Aug. 178, wo jogar
etnie Miitnge geprdagt wurde mit bder Hoffnungsfreudigen JInjhrift
PAX AETERNA; aljo ijt die Upologie awijden Nov. 176 und
Ang. 178 gejdyrvieben toorden. od) naber lapt ficdh die Abfafjungs-
aeit Deftimmen, wenn man Euseh. hist. eccl. V 1, 14 Herbeizieht.
Wthenagorad weif nodh nichts von jener Chriffenverfolgung, welde
i 17, Regievungsjahre des Mart Auvel, d. &. im Jahre 177, in
Gallten ausgebrochen war; fonjt hatte er c. 35 micht {dhrvetben
fonnen: zai vodewy (8C. 1ov 1 uecéowy doviwy) oideis xad 1@y
v wnlizaite (SC. naoeodar zeeay avdowmiray = avdgogovicy
2l r..r'ih‘iym.-‘!'nl‘fuy.r'fe1'] OvoE zr.:.t'{-i__—"-'-t"u‘r.crr:; Denn jene Ghriftenver=
folgung war, wie der von Gujebiud mitgeteilte Veridht der qgalli-
{hen Gemeinben an thre Britder in Afien und Phrygien angibt,
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gevabe dadurc) vevanlapt worden, daf einige Stlaven iiber ihre
driftlicdhen Hevejdajten Ovéorverr deimve zai Oidvwodeiovs wiEews
und andeves dev Avt ausgejagt hHaben; man muf alio die Gnt:
ftebung der Apologie tn eine eit verlegen, wo bdie gallijthe Ver-
folgung nod) nicdht ausgebrochen ober wenigftens eine nibere Kunde
vort ihr nod) nicht nad) Nom gedrungen war, aljo nod) in bas
Sabhr 177 jelbit.

Den AnlaB der Shubjdrift des Athenagoras bot, wie aus
biefer jelbit erfdhlofjen werden fann, nidht ein eingelnes Vorfommnis,
jondern die allgemeine Motlage der Chriften. Jm weiten Reice,
tlagt dev Apologet, fjteht e allen anbern frei, iitber die Gottheit
3 veden und ju jdyretben, was fie wollen, nur auf den Chriften
(ajtet etnt Verbot (voic nEY &' adelns ESeiver xod Abyery xai
yodgew mwepl tod Seiov « L9dovary, g’ fuiv 08 xeicdar vouoy
c. 7). Ulle geniefpen die Seqnungen des Friedens, mur die Chriften
befinden fich) in einem Kviegduitand (wooomoiepodvewy fuiv vay
wokdoy €. 1), vou allen veradytet, angefeindet, bejdhimpft. Und
dod) finb gerade fjie bdie frbmmiten und treueften Unterthanen
(evoepéorara dinxeiuévovs moas ve vo Feiov xai rrY DlETEQY
facideiey . 1), {Fiiv alle qibt e8 eine Geredhtigleit und eine
Hedytspilege, die Chriften allein miiffen fich bic bibelhafteften Ver-
leumdungen  (voie emgnpuilovowy  nuiv  Eyxiiuare * adecinra,
Gvéoveie deimve, Oidirodelove uiferc €. 3) und die vitcfjichts-
[ojeften Berfolgungen (2havvesdar xai gloccdar xai didzeoda
c. 1) gefallen [affen. Sdion foweit ift e gefommen, daf dex Hlofe
Jeame CEhrift als todbeswiivdiges Verbrechen gilt wund man s qar
nidht mebhr fiiv ndtig halt, den Lebenswandel ded Ungetlagten 3u
unterjuchen (ovx ef HOxaéy w6 zguopeves vov dizalovewy
eminrovvrawy, aill &lc 1o Gvoum ¢ eic adixnue evvfoilovewmy
¢. 2). Unter foldhen Mmitanden find die Ehriften ein wehrloes
Sdlacdhtopier der Delatoven (bmo ovzogarrey aggartoweror ¢, 1).
Daf joldhe Chriftenprozeiie in erftounlicher 3abhl porgefommen jein
mitfjen, getat, jelbjt eine rhetorijche IT[wrtrei[nmg angenonumen, die
i]'llllf‘.i‘l'illlg'; i ¢ 84 undé  wovg g’ Spmy  xeremEnmouivovs
nyEwovas tov Edvor fapxety vaic dlxac.

Der Apologet hat mum die Aujgabe, jene Verleumbdbungen als
grobe Mnwabrheiten guvitczumweifen und dem Bevrbilde, weldhes die
Phantajie des heidbnifchen Volfes vom Ehriftentum fich enbworfen
hatte, dasg veine, wabhre BVild der diftlichen Religion entgeaeniu=
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ftelfen. Bor allen andern miiffen biejenigen, in deven Hanbden die
Gewalt vuht, die Hevrjdher Roms, von der Unfduld der Ehriften
itberzeugt wevden. An fie wendet fich Wthenagoras. Dem wiiften,
verbredherijchen Treiben bder Ungeber foll ein Ende gemadyt und
bet den Lerhandlungen der Chriften joll eine Unterjuchung iiber
den Lebensdwandel der ngeflagten ftattfinden, dev Name nidht mehy
alg Verbvechen gellen (6 zarv xgwoudvoy éécvalicdom fios, 16 ¢
ovoue wavvos agelcdw Eyxiiparoc ¢ 2).  Jamentlid) dringt dex
Apologet auj etnen diesbeziiglichen gejeblichen Erlap (dmooxevaca
r?l.'trﬁr l'f;‘h'fll! I'!;]' Jf.-.'-.l‘.'-yé-rfrr ¢. 2), woraus au L‘t‘i{‘[}t"!l ijt, Dbap bie
jritheren Gejehe, welhe den Ghrijten einigen Sdul gewdbhrien,
nicht mebr beobachtet wurben. Daf iiberhaupt joldhe Gefehe vor=
handen waven, geht davaus Hervor, daf die Apologeten bed jweiten
Sabrhunverts wiederholt auf diefelben fich berufen (vgl. Tertull.
apol. cc. 2 et 5; Justin. ap. I 68; Melito ap. Euseh. h. e. IV
26, 10; Athenag. suppl. c. 34).

©o jider wiv itber Zeit, Anlaf und Swed der Apologic des
Athenagoras untervichtet jind, ebenjo unficher fithlen wiv ung hin=
juhtlich bdes Verfajfers. €8 finden fich namlich in der gangen
batrijtijchen Yitteratur blop 3wei Beugen, bie bden Uthenagorvas
fennen obev wenigftens nennen.  Der um 312 geft. Bijdhoj Metho-
biug hat in jeiner Sduift meoi avaordoewe cine Stelle aus bder
Apologie ciftert mit dem Bujabe: xaddmep é4éydy xai 49 nvayoor.
Cin Jahrhundert fpater wixd von Philipy Sidetes, dem Verfaijex
einer dhriftlichen Gejdhichte, ein thenagoras evwdhnt und davge-
ftellt als zarva wovc yoovove axudoas ‘Adowavod xai Aviwvivov,
u;; f;‘f.;: ") xetl TOV rf‘,.'f-y AXowgtievay ,'J'g:-[?_.‘;’f-l‘f'ixl::' _'fyr.ar?{.—gr.fr]!':‘-rrr.‘-l-'.
und ald amjo &v avrg yowwnavicas ve veiBwove; ferner Wird er
ald exfter Vorvfteher der alexandrinijhen Katechetenjchule und n=
diveft aud) als Athener begeichuet. Lon diefen wet Seugnifjfen ift
das bed Philipy Sidetes wenigftens pum Teil unvidgtiq (Harnad,
Gejdyichte dev altehriftlichen Litteratuy, 1. T. ©. 258); denn Uthena-
gorad faun nicht fdhon unter Hadvian und Antonin auf dem Hobe:
puntt fetner Wirtjamteit geftanden jein; audy it jeine Upologie
nicht diejen betden gewidmet; ebenjowenig war ev erfter Vorjteher
per ©dule au Alepandria. Seit Bhiliph Sidetes verjdhwindet
Uthenagorvas vollig aud dem Wnbenfen dber firdlichen Schriftiteller.
Crit dem jammeleifrigen und aud)y um Platod Sdriften Hhodpver=
dienten Erzbijdof Arethas von Edjarea blieb es vorbehalten, den
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Athenagoras der Vergeffenbheit 3u entreifen und in den Kreis bex
theologijhen Litteratur wieder eingujithren. Dev fitr Avethas im
Jabre 914 gejchriebene cod. Par. 451 ijt, wie Otto, Harnad,
Sdwarh davgethan haben, fir alle ibrigen Athenagorashandjdrijten
per Avchetypus.  Gr enthdlt als Werte des Athenagoras die Schub:
jhrift fiiv die Chriften, dann eine bhanbdlung itber die Anjerftehung
ver Toten (meol drvesrdoswe vexomr). Die editio princeps Dder
Wnjerjtehungsjdrijt vevanftaltete Petrus Nanniug, Lwen 1541;
die der Sdubjdrift Konvad Geszner (Gesnerus), Pavisg 1557.
Unter den Athenagorasausgaben diefed Sahrbunderts ift bdie be-
fanntefte die von Otto, Jena 1857; fie enthdalt prolegomena, eine
lateinifche Mberfesung und gahlreiche, 3um Teil veraltete Ynmert:
ungen.  Die jingfte und braudbarfte Ausgabe bder Werfe bdes
Athenagorad hat Sdwark bejorgt, Leipzig 1891.

2. Werjuche, dad Buvitdtveten ded Athenagoras in der
altdriftlidhen Litteratur su erfliven.

lm bag ©dyweigen der Tvadition itber Athenagoras u er-
flaven, hat Harnad im erften Teile der ,Texte und Unterfuchungen”
folgende Hhpotheje anfgeftellt :

Was jeht ald Abrefje itber ber Apologic des Wthenagoras
fteht:  Advozodrogor Migrw Aveniiy Avewvivg xai Aovxin
Avonlie Kopuddw. Aopsviaxoic, Supuatizoic, vo Of uéytaron
griooogoe, famn urfprimglich nidht jo gelautet haben. Die ur:
fpritngliche Fovm ift jhon vor CEujebiug wmit Abficht verdorben
worden,  Die Faljhung hat Hauptiadlich davin beftanbden, bdaf
Aopeviexoic eingefilgt wurbe. So follte der Anjdhein ervvegt wer:
pen, al8 falfe die pologic ftatt in die Beit des Mart Aurel und
fommodus, in dte Beit des Mart Wuvel und L. Verus. Da aber
in ber Jeit der lebtgenannten Kaifer Juftin nod) lebte, qalt fiir:
perhin die Apologie ded Athenagoras fiir ein Werf Jujting. Was
Cujebius jweite Wpologie Jufting nennt, ift bie Apologie des
Athenagorad. So exlavt e8 i), warum Athenagorad Dei ben
altchriftlichen Scriftjtellern nidht mehr genamnt wirdh. Gt tm
11. Jabhrhunbdert turde bie Wpologie ded Athenagoras wieder als
joldye exfannt und aus ben juftinijhen Werten ausgeichichen. Da
man aber jeBt nur wmehr eine eingige pologie Jufting Datte,
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wibhrend doch Guiebins deven jwei erwdhnt, purde die eine Jujtt:
nifche Apologie in gwei gejonbderte Schriften zerlegt.

9enn Gier diefe Hypothefe Harnads einer Kritit unterzogen
wird, gefdhieht e, um die Gritnde jitv thre Iinhaltbartert ju ent=
wiceln; denn daf jie unfaltbar ift, hat Harnad jpdter felbjt ein=
gejehen, ba er Gefdh. d. altdr. Citt. T F. ©. 257 von derjelben
fagt, fie fei ihm minder wabrjdheinlic) geworden.

Mit Redht begeihnet Havnad die gegenwartige Fovm der Adreije
als fehlexhaft. Die Apologie ift, wie jdhon oben geaeigt ift, an
Mart Auvel wnd dejfen Sohn Kommodus gevidytet. I hat aber
legtever nie ben Titel ‘Agpeviaxos gehabt; Mart Auvel und Ddefjen
Brudber CQuctus Berus fithrten diefen Titel und jwar wegen de
glitlichen Grfolge in Avmenien, wie aus Julus ECapitolinug ev=
febtlich; mit dem ZTod bes Lucius Berus erlijeht Der Titel pitw
heide.  tan eviwartet daber filv Aoueraxoic etwad anbderes, ndan
lid) Teoperixoic; died war dev fonjtante Fitel fitv Bater 1und Sohn
und durfte in einer folden Advefje nicht ausbleiben; bie Hevrjder
hatten fich ndmlich, was jowohl durd) WViitngen ald aud) durd) das
Beugnis des Lampridiug ficher gejtellt ijt, wegen ber fjieqreichen
Kampfe gegen gevmanijde und javmatijche Bilfer m exften Marto-
mannentrieq (166 — 175) bdie Titel Mepmavizoi UNd Swouerizol
geben lfafjen.  Man wird daber Monumijen beiftimmen miifjen,
welther Aopeazoic aus Fegpavixoic entjtanden jein lapt. ©s ift
aber qar fein Grund vorhanbden, mit Harnad an eine abtdtliche
Falfhuig ju denfen; die Flithtigeit eines Abjchreibers tann recht
wobl an joldher Cnitftellung johuld jein. Ein Faljcher hatte nams
lich, wenn er wirtlichy den Schein evweden wollte, alg fei bie Apo-
fogie an Marf Aurel und deffen Buuder Luciud Verus gevichtet,
mit einer blofen Befeitiqung bed Iepuarizoic feinen Jwed nod
lange nicht evveicht. G bhatte aud) dad Kopwodw hinausichafjen
mitifen, weil Quectus Berus, wie Juliug Capitolinug mitteilt, als
Mitvegent des NMeart Anrel diefen Namen nidt mebhr fithrte. Ebenjo
hitte er dad Seouarizoic eliminieven miifjen, durd) welches felbjt
weniger qefdichtstundige Qefer an MWtart Anvel und defjen Sohn
Sommodus ecimtert werden mupten. Wnd weldye Verdnderungen
wiren exft ndtiq gewefen bet verjchiebenen Stellen des Textes bdev
Apologie !

Ebenfowenig wabricheinlich wie eine beabfichtigte Faljchung
dev Adreffe ift bie Jdentitat dev Apologie des Athenagoras mit
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der von Eujebins erwdabhuten zweiten juftinijchen Apologie. Aus
Cujebius wijfen wir ndmbd von ber gweiten Upologie Sufting
nur fo viel, dafy jie an Mart Aurel und Lucius Berus qgeridhtet
war; bdad aber frifft gevabe bet ber Apologie des Athenagoras
nidt ju. €8 fonnte Juftin wirklid ein dedregoy vméo vay xed)
nués doypdrov fiflior (Buseh. h. e, IV 16. 1) ober einent Adyoc
devedoay mreotéywy Yt wils GUETEons TricTeme arroloyier (h. e.
IV 18, 2) an Mart Auvel und Lucius BVerus gefchrieben Haben,
aud) wenn wiv anderweitig nidhts von demielben wiffen, und biefe
Sdrijt fann in dhnlidher Weife verihollen fein wie die Apologicen
eines Quabdratus, Apollinaris, Miltindes. Aud) batte Cujebius
etner fo umfangreichen Schrift, wie e3 bdie Apologie des Athenagoras
tjt, gewi mebr Aufmertamteit gejchentt ald fenem devreoov Siflio.
Und wive die Apologie des Athenagoras unter die jutinijchen Werte
gefonumen, jo ware jo nur der Name des Berfailers, midht aber
bie ©chrift felbft unbefannt qewefen: fie wire vielmehr mit anbern
Sdriften Jufting nod) gelefen worden und hatte aud) das Shidjal
diejer ©dyriften geteilt. Allein es findet fidh nidht etnmal bei foldhen
Sdyriftitellern, welde aus dev edyten Apologie Jufting Citate geben,
ein Citat aus der ,peudojuitinijchen” Apologie des Wthenagoras.

Auch jene Vehauptung Harnads, daf die Athenagorasapologic
erft tm 11. Jahrhundbert wicder alfs joldhe exfannt und dann aus
et Werfen Jufting ausgejcyieden wurbe, it unvidhtig. Denn bdie
Worte, welde im Avchetypus iiber dex Apologie ftehen: AIqveyigon
Adnveiov gulocogov yororiavod rwoedfsie el Xoworevay, jind
nidt evjt tm 11. Jahrhunbdert etngetragen worden, jonbern prima
manu gejdyrieben. Aucd) fteht der Name des Athenagoras in bev
Subjfription: A9nvayigon wosfere,  Und unmittelbar an die
Apologte dhlieft fidy die Auferftehungsichrift an mit der Iiber-
jdrift: vod avrved mweoi evacrderwe vexpay und mit der lnter-
[t s AInrayioov meol aveardcsoc. it biefer Weife ift Harnad
forrigiert worben von §. Overbect (bift. Beitfdrijt v. Sybel, 50. B,
1883, Yitteraturberidht ©. 466 ff.). Wiy jebert hievaus, bafy durdy
cod. Par. 451 nidht nur die Upologie, jonbern aud) die Abhand-
lung itber die Auferjtehung bdem Athenagoras jugeetgnet wird.
Daber jdhreibt aud) Overbect an genannten Ovte: ,Mac) dem, 1was
man jebt iiber A (= cod. Par. 451) weif, wird faum etwas
andeves iibrig bleiben, als anguerfennen, bdafy in der hHanbdjchrift=
lidhen Tvabition bdie Shriften Hes Athenagoras in Hinficht auf ihre
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Beglanbigung fo qut geftellt jind wie nuv irgend etite Der und be-
faunten apologetijhen Schriften bes 2. Jahrhunderts.”

Anders ald Harnacd evflart fih Shwary das Juviidiveten bes
thenagoras in dev altdriftlicdhen Litteratur. Da jich dex Harnad'jde
Grtlarungsverjud) nicht aufrecht Halten Lapt, jo ijt es billig, die von
Sdhwark angegebenen Griinde angubdren. Derjelbe | fchretbt itn Dex
Ginleitung au jeiner Athenagorvasausgabe : Athenagoras fidelibus
sine dubio displicebat, quoniam ut Platonicus in usum Platoni-
corum acute disputabat, non Christianorum aedificationi pie
serviehat . . . denique carebat chronologia, carebat narrationibus
de confessorum constantia, ne decreta quidem Caesarum me-
moriae tradebat. iacuit igitur Athenagoras in altissimis tenebris
semperque iacuisset, nisi Arethas . . . utrumque librum deseribl
ingsisset. — Hiegegen ift nun folgendes in Crimnerung u bringen.

Die platonifierende Ridtung des Athenagoras fann nidt die U=
1m£}1 Teines Buviicttvetens gewefen fein; Dbenn dev Llatonismus ers
feute fich unter ben cyriftlichen *Philojophen bdex bamaligen Jett
einer alfgemeinen Beliebtheit, jo dap es dem Athenagoras nidt
als Gitnde angerechnet werden fonnte, wenn ev aud) feinerfeits
biele Ridhtung eingefhlagen hat. Aud) bas acute disputare av
qewip  fetn Grund, weshalb cr bet Seite gelegt worden wave;
Coute, welche einen Elemens von Alerandria und etnen Ferfullian
w jehagen wupten, Hatten fidy aud) nod m einen Athenagorasd
bineingefunden. ,Wber”, rujt Sdyvarf aus, ,bie E:rlriit \L‘i:i
Nthenagoras diente nicht der frommen Grbawmung der Ehrijten !
Sollten bdie L%E)nnut namentlidh die driftlichen Gelehrten, wirtlid)
jo erbauungsfiichti gewefen jein, daj fie fogav von einer Apologie
fromme Grbawung evwartet hitten, von einer Sdrift, welde ganj
der Berteidiqung gewidmet ift und weldhe daber nidht mit Gefithlen
auf dbas Hery der Glaubigen, jondern mit Gedanfen auf den Bex=
jtand der Gegner einguwivken judt? ,Die Apol uqu pes Athena=
goras’, fahrt Scwarl fort, ,enthielt aud) feine chronologticden
Ynqaben, feine Martyrerbevichfe, feine fatjeclichen ..,cfrvia:!" Dajzu
wav fetne bnlmull,ut geboten; um o weniger aljo it bies e
Grund, fie wegauwerfer.  Jtad) etnem foldhen Grundjal miifte jede
Sdrift, welde niht bderartige bHijtorijde Details enthalt, in basd
tiefite Duntel der BVergeffenbeit gefallen fein; nicht wenige Werte
ber patviftijhen Littevatur, welde jdhon [angft gedrucdt, verdeutjcht
und nad) jeber Midhtung Hin vevarbeitet worden find, witcden als-
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dann auch Heutjutage nod im tiefjten Dunfel liegen, was freilich
mandem Gelehrien die fiige Gelegenbeit bite, iibey fury ober lang
einen feltfamen Fund zu thun und jich nod) vov Aftenfdhlup jeines
Lebens ben fdhonen Titel Entdecter u evwerben. — Ieru e§ iiber-
Daupt wabr ift, bdaf Athenagoras deshalb uviicdgefeht wurde,
weil ev miffallen hat, jo Hatte Sihwark die Gritnbe diejes NMiif-
falfens anderswo Judhen follen ald in den ohen nambaft gemadyten
NMingeln.

Sl bas Schweigen der Trabdition itber Athenagoras bieten
fich vor alfem 3wei Griinde bar, ein duferer, in ben Jeitverhalt-
nijfen liegender, wund ein innever, qus dem etgentitmlichen Chavaftey
Der Athenagorasapologie fid ergebenber.

oites erfte ift 3u beachten, bafy e8 bem Uthenagoras nicht
idhlechter evqangen ift als rgend cinem anbderen der altdhriftlichen
Upologeten; ein paar Sabrhunderte hinbure) wirh fetne Schrift
noch gelefen; um 300 und 400 wird feiner nod) gedadyt; dann
verjhindet er big quf Avethas. Das aber ift eine gang natiixs
lihe Gricheinung. INit Hem Siege des CEhriftentums iiber das
Heidentim war das Heldengeitalter der alten Apologeten vovitber:
die Zeit war diber die alten Berhaltnifje hinweggejdhritten und
batte neue Bediivfuiffe gefdafien. Das Juterefie an den Apolo-
geten des weiten Sahrhunderts hivte auf; bag zeigt mebhr, alg
uns lieb ift, die trimmerhafte l”IbL‘rliv?vt'l[m; threr ©chriften. Habent
sua fata libelli! Die dogmatijdhen Kdampfe bejdaitiaten fortan die
Geifter. Bon der allgemetrten Buvitdjebung der alten Apologeten
it mur einer ausgenommen : Jujtin.  Das aber verdanfte ex nidyt
feiner Apologie, Jondern Jeinen itbrigen Sdyriften, welde fich durdy
«Otelfettiafeit” und Braudbarkeit ausieichneten jolie ber Ber
ehrung, welde man ihm alg einem bl Weartyver evwies, und qan;
bejonders dem holhen Lobe, mit weldhem Cujebins von ihm jpricht,
der oft gelefene, oft abgejdricbene Gufebius. Lagegen chmeigt
verjelbe von Athenagoras und mit thmt fehwetgen audy alle von
thm ablangiqen deugen.  Daf aber Guiebing den Athenagoras
nicdht fennt, darf nidht allzujebr befvembden: unter der Majfe der
Jdriftitellevijchen Crgeugniffe fencr 3eiten. wo nod) feine litteraxi-
Jhen Handweifer und Rundichawen fitr eine suverldjfige 1lberficht-
lichteit dev exichienenen Were fovgten, fonnte i eine derartige
Sdrift leiht entgeben, iy ditxfernt itberzeugt fein, baf die Apo-
logie des Athenagoras itberhaupt nie guofes Auffehen unter den
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Ehriften exvegt hat. Sie ift eine mit Mupe ausgearbeitete, mit
piclen gelebhrten Anqaben ausgeftattete, mit vorfichtiger Bejouens
heit verfafte Sdhrift b daber eher ein rhetorijdhes als ein apolo-
getifches Bravourftid. Nicht einem raujdhenden ®ebivashady gleicht
jie, ber mit laufer GEntvitftung bdie Hemumenden Gefteinsmaijen duvd)-
bricht, fonbern einem wohlgevegelten Bady bdes Fladlandes, bder
phne Gevdujch in rubigem fufie dahingleitet. Diefer ergentiim=
{iche Charatter bev Athenagoradapologie, welder tm nidften Sapitel
ndber davaelegt werben wivd, famn alg ein Hauptgrund angejehen
werben, weshald Athenagoras weniq beachtet und balo pergejen
wirde. Demit dad Publifum liebt etnen aufbraufenben und jhneis
bigen Sdrijtiteller mebr al einen vorfidhtigen und jaghajten.

3. Wergleidyung der Apologic ded Mthenagoras mit der
Apologic Jujtins.

m farften tritt der Ehavatter bder Apologie desd Athenagoras
hervor, wenn man diefelbe mit der juftinijdhen Apologte vergletcht,
welche wm das Jahr 150 an Antoninus Piug eingereidht worven
war.

Die Athenagoraszapologie unterjdeidet fich eigentlich jchon 81
ber angejtrebten Tendeny bon ber Apologie Jujting. Athenagoras
qebrandyt namlic fi jein uitreten wiederholt ben Ausdbrud awolo-
).

yeigday (C. 2 avayzaior 06 QolL cQyofuEVe droldoyeiodal CTEQ

cov Adyov depdiver vpwy; C. 11: &ic émi facihémy LloGaGWY
@moloyovwevor; € 17 init.: Avdyxn 06 1ot doAoyolueroy «xgl-
Peavéoovs agEyenw rove Aoywopote; €. 30 fin.: g0 ofde drroke-
Joyiioda Enavedr).  Ev bentmmt i aber and) in fadlidher Hin:
it als Apologet, indem er fid) von Anfang an auj den Pedhts-
fandpunft ftellt und Ddie gegen bie Chriften exhobenen Berlewms
dungen mit jurijtijder Sdyarfe widerlegt, ftets an bie T8abhrheitsliebe
umd  den. Gevedhtiateitsiinn der Herrjder wypelfierend. Um Die
Ghriften ift e ihm 3u thum, biefe wifl er verteibigen, bicjert will
er Sdub exvwivfen; von der ALJihE, bie Herrjdyer durd) feine Jede
sum Ehriftentum gu befehren, (aRt fich bei ihm nidhts wabrnehmer.
nbers Gei Juftin. Diefer begeichnet jeine Thitigeit mit meioa
(ap. 1 12 fin.: dmwép vov meloa mf“.: guAedn deie dyrouey QUYELr)
und rrooroémesder (ap. 113 fin.: 0 TCOOOELEY DIES EENYOVREVDY
fuay mooreemdpeda) und fehrt itberall ben Belehrungdzwed
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(ap. T 37 init.: fva 82 zoiwo OUIY pavepdy yévnrar; 53 fin.:
T¢ T00aUTE Yoiv Cowmeva mwerdd xa TOTY 10ls valndés do-
TS0 LEvoLs Eugooiioa dtvarar; 67 fin, s e0idale vedva, dmweo sic
Enioxeliny xel Suiy avedwxaper) und ben Belehrungsoed (ap. I
S s dvamoldyyrov yio lowmoy pnedovaw, qv ouy ra dixae
TOONTE, Drdoser wods Gedy ;45 fin.: Grep ) wevan Feudvore
20001y 012 tvooe alwmyiay Eoyaleren) Bervor. Man tonnte babey
jeine Edyrift ebenjoqut einen Aoyos meorgemrixoe als elne doloyia
nennen.  Ja es fieht foft aus, alg ob Ddiefelbe nicdht fo fehr fitr
die Chriften gefdhrieben worden ware alg fitv die Heiden, damit fie
ur Cmficht fommen, fich bekehren wnd der ewigen Strafe entrimuen.

Ein anbdever Mnferfdhied jwifchen beiden Apologicen liegt in
der Handhabung bes didattijchen Moments. Athenagoras teilt aus
pem Sdyake der driftlichen Lebren bden Heiden nur Joldhe Wah-
beiten mit, weldhe gur Wiberlequng Hev den Chriften gur Lajt qe-
legten Berbrechen wmmganglich notwendig find. So erifinet er,
um die njduldigung des Atheismus 3ut wiberlegen, den heidnijdhen
subbrern oder Qefern einen Ginblid in die erhabene Gotteslehre
ber Ghriften : mit itbergengenden Worten 1pridht er von der Ginbeit
und Geijtigkeit Gottes, von bem Unterjdhiede wifhen Gott und
Materie, von ber Dreiperfonlidhfeit des gbttlichen Wejens, vom
iibernatitelichen Uefprung ber driftlicdhen Neligion. Die itbrigen
Berleumbdungen entfrdftet er dadurd, baB er die Hauptidse dex
driftlichen Sittenlelre vorfithet, bie Briidexliche Jadyjtenlicbe, bie
Heiligleit der Ghe, und dag ev die Heiden auf bie Esdatologie

der Chriften hinweift, auf Auferjtehung und ewiges Lobor. Leute,

die fo glauben und jo boffen, o leben und fo [ieben, bverdienen

nidgt Verfolgung, fonbern Achtung und Sdu, — bdas it dev
Gedante, welden der Apologet eirguidyarien jucht.  Nicdt damit ift
ev bejdydftigt, vedht wiele Yehriage und redht gehetmnisgvolle vorzu=
legent unbd alles recht erjchipend au behandeln, Jondern er gibt
wenige, einfade, aber um 1o fréftigere Jitge; aud dem fleinen
Feil, dent ey mitteilt, Jollen die Subirer auf die Bovtvefflicheit des
Gangen jdliefen. o Auch et einer Honig- oder Nioltenprobe priifen
wiv an einem Eeinen Teile Hes Gangen, 0b das Gange gut it
(C. 12 fin.).”  Gin dhnlicher Gedanke findet fid) bei Jrendus ady.
haer. 11 19, 8:  9er evfabren will, bafy das Dieerwaijer falzig
t, braudt nidt das gange Weer ausutvinfen.” —  Rei Sufjtin
batte fid) bas bidaftijhe Moment, entiprechend jeiner Tenbdeny,
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anbers geftaltet. Er wollte in jeiner Apologte pornehmiich) den
Nadweis l(efern, daf bder driftliche Jtame allewn nod) fein Ber-
brechen fei. Dadurch war ihm Anlaf gegeben, ausfithrlid) iber
bie Herfunft diefes JNamens und itbev ben Stifter des Chriftentums
aun fprechen.  Daber herrjcht bet Jujtin bie Ehriftologie (Lehre itber
bie Perjon und das Wirten Ghrifti), bet Athenagoras aber Die
Theologie (Lehre itber das LWefen und Sdaffen Gottes) vor. Jujtin,
weldher die Mejjianitat und Gotthett Ghrifti beweifen will, jieht
Meisfagungen der Bropheten in betracdtlicher Bahl herbei; bdiefelben
nefmen jamt den davan gefnitpften Grfldrungen einent quopen Teil
feiner Apologie ein (co. 32 — 55); Athenagorasd dagegen widmet
nur ein Kapitel (c. 9) der Anfithrung prophetijher Stellen.  Juitin
fithet Die Heiden, das ift fehr u peachten, viel tiefer in driftliche
Dinge ein al8 Athenagorasd; ja ev wagt 8 jogar, benjelben Nuj-
jehliifie 3u geben itber Den Gottesdienjt der Chriften, itber Taufe
und Gudarijtie (ec. 61, 65—67). Hiemit warven Ddie @dyranten
ber Artandisziplin durdybroden.

m metiten aber wnterjdheiden i) Die Apologicen Jujting und
Athenagoras’ badurc) vou einanbder, baf Athenagoras in jeine
Sdrijt ein Moment aufgenommen bat, weldhes bet Sujtin ganlic
fehlt, namlich dasd panegyrijde. Nuftin greift feiner Entritftung
i Ausbritden, an weldhe das Ohr der gewaltigen Edajaren nucht
gerodhnt war. Sdhon der Anfang jeiner Apologie (c. 2) enthalt
fithne uperungen. ,Jhr werdet qertannt edoefeic xat PLAOGOGOL
xeti ddaxes dixeioogtyne xei £QroTAl madelas; 00 ihr e aber
Teib, muf fich exft geigen. Umbringen tonnt iy ung, aber nidt
uns jhaden.” Bald bavauj (c. 12) wagt er den jcharfen BVergleidh:
by fdheint gu befiichien, o8 mdhten (se. wenn dad Ehriftentm
durdhdringe) alle vecht handeln und ibr jo niemanden mehr abzus
ftvafen Haben; jo etwas jedod) jteht wobl Henfern gu, nidht aber
quten Hevrjdhern”, und: Hervjder, welden der Wahn mebr gilt
o(s bie Wahrheit, vermbgen gerade foviel al8 dtduber in einer
Witfte (Gooy zal Ayoval &y éonuiy).” Gbenjo bexdb flingt bex
Sdlupak jeiner Apologie (c. 68): I8ic jagen euc) voraus, dap
ihr nidht entvinnen werdet bem Hinjtigen Gerichte Gottes, wenn
ihr i enrer Ungevechtigteit perharet; und wiv werden dazu vufen:
0 qiiov TG Je@, TOUTO yeviaim ! lnd munt betrachten wiv
Ythenagoras! Wie angftlich Dittet fich dexfelbe, audh) nur mit einex
Silbe das Mifsfallen der Nadythaber zu evveget. Ja er gefht jogar
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joweit, dab er ein Lobredbuer ber tatferlichen Sugenden, eine Pare=
gyrifer, wird. -‘¢1 Ichilbert Meart Anivel und Kommodus alz Herren
per Welt und als Herrjder von Gotted Guaden (1 Duere ‘oc 0lxow-
uévy 6. 15 armdep ey focilelar sldngooy ©. 18); in [IIILH Jind
alle Hevejdertugenden veveinigt: Wohlhwollen 1111b Wohlthun (o
TUUITaTE 0LxOUUENT) TT) :"lr.u-u-’:\u{t ovvege, fadeius eiofins diro-
Aevovow ¢. 15 zais g’ VLY EVEQYETICUS G, 2) Gevechtigleit
und Giite {rmi.‘ fﬂg Httumh f}fﬂmmm“ G230, g’ vuiy
ZOLVOLLEVOL, X2V E7T0 u.,mrw. pevyOGl, Jaooodowr ¢, 2 vpae 0é
wEVLE LV TAGLY .c_,. OvVal r}r};l:‘ of JFL}; Em:ffmnf b '“.ml‘llfl.'\f)vik
reundlichteit  (zo ,'.-iu.?ru' UGy xeh Npegoy  xal TeOS  cmeyre
ELONVLROV 2 ghevdowrmor e. 1 VU@V THY gLiervdommrordrwy
faoiiémr ¢ 2); Frommigleit (zfj scel w0 dvewe Jeior edos el
rove dliovs rgutgovees ¢ T); Streben nad)y Crfenntnis (Suoy
vo gulopedic xai qulilndec o, 2 DGy 1@y griouadeadar
paotdéoy €. 2; Sudc qrlonadeoidrove xa ETLGT IO VEGTATOVS
ovees ¢ 9); iibevragender Berftand (e2 dé &0 regfodny cuvécewe
OrOTCLETY Uy Emewdiy C. 105 ovvdoer mdveas VITEQPOOVODVTES
81); ausgebreitetes Wiffen (woavel g quur,rgﬂm zeel rond elug
;-'r‘fErJ"r‘-_u‘ {;{J_TI'U:J-'H:I'I'H CiE s ”.” TGy el efoy rc/u.r Jovy mavrwy
x0arrElre C. 63 fore ¢ xal UREls Tabra k100 YOTEQOY we @y &
TWAOL %l VITEQ TEVIAS toic mwalaoic cuyyevopevor ¢. 17; ¢
apEvoy o wap’ Exdarowe taw LEGUOLOLOY YO TwY oidare €, 929:
YOS DUES 7rdvTe Abyoy xexivizoras ¢ 24); das platonifde Herr-
icherideal it int thnen vermivkl u[t (el faoidéwmy Griogogmy ¢ 11);
Jte find wiirdige Hervjdher (ei]s Paoideins Gl e. 37); ihre Herr-
jhaft hat Ahnlichteit mit bey hinunlijchen Hevvjdhaft des Baters
und des Sohnes (uic Yo Uiy OTOL zal vig ey XEYELQmTOL,
0UTWS Evi 1o Jeq xa LY wag’ avrod Adyg Vi Travre Srrord-
vaxvar ©. 185 bgl. aud) bad ehriurdytsvolle Wort: ey Pagihixny
xEQalvy Emuvedoare e, a7).
€s ijt fiir Athenagoras begeidhynend, baf er ju folden Lobes-
echebungen der heidbnijchen ‘lu‘thn fich herbeilieR.  Man jieht
fich wmoillEielich ) nad) Gritnden wm, welc he ein berartiges Anftreten
entjdyuldigen. Und da findet man allerdingd nidyt weniqes, was
jur Redtfertigung Hes Athenagoras beitvagt. Jn der Beit, wo
Athenagoras dhrieh, mwurhe bereits der paneghrijhe Ton itblidh,
wenn man mit den Hevven Roms verfehren wollte; Athenagoras
aber fonnte qls feingebilbeter Hhetor nicht wmbin, fich Der allge:
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meinen Gepflogenbeit au fiigen. Dann fommt vor allem fein
Eharafter in Betvadt; ex seigt fid) eben alg etne milbe, ivenijde
Natur; wiv HHnmen Juftin wegen feiner Unerjdrodenbeit bewundern
wic cine Antigone des Sophotles, boc) werdent Wwir aud) dem
Athenagovad, dex pehutjam abivdgenden Ssmene, nidt alle Aner-
fermung verjagen. Gublich modte Athenagorasd aud pebenten, dap
dburch freundliche Worte und hbfliche Mede fitr die Sadhe per Ehrijten
melr au exlangen fet als ourd) gewaltiges, ftitvmijdes Sefenn. Audh
Saranf fann wodh aujmertjom gemacht werden, bal er das pane-
ayrifhe Woment gang o ben Dienjt des apologetifchen geftellt
hat; bet jeber einjelnen Tugend, bie er an ben Herrjchern preijt,
(aft fich nachweifer, dafy ev e3 beshalh thut, um die Madythaber
a gemafnen, Ddiefelbe aud) gegen bte Ghriften zu itben, die dod)
audy) ihre Unterthanen jeien.

Man mup e einent Apologeten jelbft iiberlafjern, i weldhem
Fou er jodreiben will; dod wird fich im allgemeinen Der milde
Ton beffer empieblen als ber bexbe, eine rubige, jadhgemdpe Be-
weisfithrung befjer als sitvnender Eifer; aud) ber qdttlicdhe Heiland
fat nur etnmal gu den Striden geqriffen (woujoas goayédioy ix
gyowviwy, flagellum ex funiculis, 30f. 2, 15). Dex hejtige Apologet
fan nur im eigenen Lager gefallen; auj Seite der Geguer, WO
bas Werftanduis fiv jeine Heftigheit fehlt, wird er weber Adhtung
nodh Grolg eraielen. Wi werdent es bafer dem Athenagoras nidyt
verbenfen . wenn ex [(ieber eine friebliche Hivtenpieife vou ben
Sluren Bethlehems fein wollte alg eine mauerbrechende ‘Pojaune
von Jerido.
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I1.
Dir i!ﬂ1lfc1f]1rl_]nn_g:,a]‘rl]riff ors Athenagoras.

L. Diefelbe it in der Apologie nidt angefiindigt,

Jtad) cod. Paris. 451 erjdeint Athenagoras nidht nur als Her
LBevfaffer ber im vorigen Abjdhnitt bejprochenen Apologie, fondern
aud) ald LVerfaifer einer Abhandlung TEQL EVEAGTATEWS VExOWY,

Die Lehre von der Anfevitehung der Toten war in altdhrift=
liher Beit ein fehr beliebtes Thema. Sowohl bedeutende Sdrift-
jteller wie Elemens von Alexandria, Jertullian, Origenes bejd)af-
figten fich mit diejem Gegenftand, ald aud) viele unbedeutenbe,
peven Jamen [dngit vergefjen find (vgl. Athenag. de resurr. mort.
C. 14: moldoi ydo vov TS GVasTaaEns Adyoy diakepdavorrec).
Daber mag tmmerhin aud dex Apologet Athenagoras fiber bie
Anferftehung qejdhrieben haben; daB er es aber wirflich qethan,
dafitv fehlen die Jeugniffe der Tradition, Nei teunem Scriftiteller
findet fich iiber eine vevartige Sdrift bes Athenagoras eine An-
veutung, nicht einmal bet Neethodius, welder einerfeits der Uthena-
goras fannte, wie ein Citat aqus defent Apologie beweift, und
anderfeits {e(bft szepi aveoraceme Jdrieh. Die "J[llffl‘ﬁt‘hil]'[g_‘;.ffiit‘f]l‘if’(
des Methodius enthalt nicht die letjeften Untlange an bdie dem
Athenagovas 3ugejdhrichene und ijt von derjelben nad) Anlage wnh
Beweisfithrung grundveridhieden. Daf Athenagoras bdie Auferjtel-
ungsjdrift des cod. Par. 451 verfaBt Hat, wird ung nur durd
diefen Cober bejeugt. Berdient aber biejes eine handjdriftliche
Seugnis aud) Glauben ?

Jad) Kriiger (Gejchichte bder altdriftlichen Litteratur 1895,
©. 82) liegt fein Grund Vo, Darvan 3u weifeln. Borfidytiger
hatte jid) Harnad (Geich. b. altdr. Litt. 1.3, &. 257) audgedriict,
wenn ev bemertte, daf die Stellung der betveffenden Anferftehungs-
[rift unfer den IWerfen Sufting in cod. Paris. 450 3u denfen qibt.
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G5 ftellt fich namlich biefelbe Schrift, weldye in cod. 451 bdem
E}ltuumgmng beigelegt wixd, nad) cod. 450 af ein Werf Jujting
por. 8 jdjeirten aljo Bweifel itber beven Urjprung beftanben 3u
faben. Allerbings ift auf bdas Beugnis bes viel jingeven (ges
ihricben 1564) cod. 450 nichts zu geben; denn die Abhandlung
iiber die uferftehung der Toten paft durdjaud nidht jum Getit
und aur Methode Jufting,  Jujtin hat jwar nad bun Berichte
bes Profop von Gaza (um 500) iiber die Anferftehung gejdhrieben;
aber die juftinijche Schrift ift und niht in cod. 450, jonbern hid) it
wahrideinlich in cod. Rupef. der sacr. Parall. saec. XII. brud)-
fivhoeife cehalten. Das Hauptbebenten gegen die Glaubwiirbigleit
bed cod. 451 liegt in folgendem.

Athenagoras Hat in c. 36 der Apologie yum Beweife dafiir,

3 bie Chrijten thyeftetjden ‘-W[ut}[""itruu ferne ftehen, die chrijtliche
'r: E}u, von dexr 2 uTultv jung der Toten Berangejogen; er verivetlt
iebod) nicht lange bei biefem Gegenjtand, um nidt ungehivige
Dinge eingufithren ((va py éfaywviovs Emewodyey doxwey Loyove);
nacdhbem cr eine furge ndeutung daviiber gegeben, wie er bdie
Yuferftehung jeinerieits Deweifen wittde, wenn er e fiiv paffend
bielte, an diefem Orte ndfher davauj eingugehen, bricht er ab mit
bent PWorlen: «ld drexeiodw Ifu'-l' 0 .-'IF-QF AVACTETEWS /',ri}'m_.‘. (35
befteht nun ber Berdacht, dap man aus bdiefen Worten bie Un:
tiindiqung cines Adyos megi dracrdoews hevauslas und deshalb
bem Upologeten Athenagorasd ohune Ritctficht davauf, ob berjelbe
wirtlic) itber die Auferftehung gejhricben Habe ober nicht, irgend
eine Auferjtehungsicdhrift, bdeven Verfajjer man nidt mebhr fannte,
unterjdhob. €8 ditrfte uns nicht wunbern, wenn foldes jchon n
alter Beit gejdhehen wive; denn 3 finden fidh) jelbjt in ber neueften
Feit nodh foldje, weldhe gevade in jemer Abbrechungsformel den
Beweis crblicfen, dafy Athenagoras die ihm Deigelegte Abhandhing
wirklich gejdhriebent habe. So aud) Kriiger, Gejd). d. altchr. ¥
©. 81. ber o8 ift rein wnmdglich, aus dev Apologie ein Selbit=
sengnis des Athenagoras hHevauszutonftruieren. JIn der Apologte
wird weder auf eine jhon verfafite Anferftehungsjdrijt Hingewiefen
wodh wicd mit ivgend einem Worte eine foldhe in Ausficht geftellt.
Daf in jenem c. 36 nidgt die Anfiindigung der Abhandlung liegt,
eigt der qrofe “Muupuuh welder awijdhen dem in der Apologie
ffiagievten und bdem in bder Abhandhung wirklic durdygefithrten
Beweisgang bejteht. Athenagoras hitte gegeigt, wie die Anjers

7]

&
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ftebung ber Toten nidht mur nad) driftlicher Lebhre, fondern aud
zara wollove ey griocogoy ftattfinden werde; den philojophijden
Bewets dafity Hatte er geliefert, inbem ev weoi voyréy xai rcfr*fh‘;:'u?:'
xal Tis rovtwy cvoragewms qefproden und dabei aud) das Hetont
hitte, ouvr moeofiregn 1a doduare 1@y coudrey, xal e VOTT
wooayer vy alodnrav. Lon all dem findet ficd) aber nidts in
bev Wiferftehungsicrift.  Hier wird tm Gegenjab jur Apologie,
tn welder Athenagorad eine qrofe BVorliebe fitr Gitate befundet,
tein eingiger Philojoph citiert, und dann bewegt fich die Beweis-
fithrung in gang andern terminis af8 den in ber Apologic Hiefiir
vorgezeichneten.

©o bient ¢. 86 der Apologie nidht daju, die Antorfdhaft des
Athenagorad hinficdtlic) der Anferftehungsidhrift su bejtatiqen, jon-
vern umgetehrt dagu, diefelbe in Bweifel zu zichen. Ob fich aus
diefem Sweifel ein Ausweg findet, werdben die folgenden Kapitel
aetgert.

2. Der Chorvatter der Anferjtehungsidrift; ihre
philojophijde Bedeutung.

Die Abhandlung meer avasvacewe ded cod. Par. 451 er:
jchetnt, gletdhgiiltin, wer der BVexfaffer derfelben ift, ald ein Berjud,
oie chriftliche Lehre von dev Auferftehung der Toten auf vein philo=
jophijchem Wege gu beweifen. Der Verfafjer nimmt die Unferftel:
ungslehre in ihrem qml]ml Ilnnmm, (rarvvas dvicracSar, vove ve
thhovg xel 0N xel TOVS xau@ TNV TEWTHY GAteley TElevrrioarrec
¢ 14 fin.) aus dbem depositum fidei Deriiber, fudyt aber dann bie
i Glauben anfgenommene Lehre jpefulativ ju begritnden. Des:
wegen [aBt ev alle Veweife, welde fich fiir die Auferjtehung aus
per hetligen ©dyrijt oder aus bder firr'[iff et Svadition evqeben, bei
Geite.  Wenn er ﬁn‘h ¢. 18 fin. auf apoftolijche Worte beruft, fo
aejchieht e3 nicht, wm fich berjelben al8 eines BVeweisqrundes u
Dedienen, fondern blur“ um das bereits q‘l'tmL]L‘UL‘ pamit *u]nmnwnf
sufafjen: evdngdor mavei ©o Aeuwouevor, Gru ¢l xard TOv dndo-

: 5 5 = 3 "’ 3 - Y |
LOAOY TO @daproy TOUTO Erdvaea el ag ey (] Ror. 1555 .1.{_]‘

(va Exagros xoplonrae dixalws, ¢ 0id 1o cduaros Emoaler, el
ayada give xaxd (2 Kov. 5, 10). Jn dhnlicher Weife [uﬁm fid
Antlange an Sdriftitellen c. 9 fin.: v0 7rape avovmos advvaroy
mage Jeg dvvaror (ogl. ML), 19, 26; Lut, 18, 27), e. 10 med.
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ehevdeowdévea waane dovdelas (vgl. Rom. 8, 21), c. 19: Jovie-
yoyetr (1 Kor. 9, 27) und ebenfalls c. 19 dag ausg Jjaias (22, 13)
und Paulig (1 Kov. 15, 32) befannte Wort: gaywuer xai aiwuer,
wdprov yao amodvicxzower, welthes die Dogmatif und Neoval aller
Lebemdnner einjchlicpt und ein gefliigeltes Wort gewejen zu fein
idheint, dba man ihm bditer begeanet; fo in ber pologie des thena-
gorad ¢. 12 unbd {bet Tertullian de resurr. carnis c. 50: man-
ducemus et bibamus, eras enim moriemur. Judem affo dex
PVerfajjer auj die pojitiven Veweife fitr die Auferftehung veridhtet,
jhlagt er ein Berfabren e, weldes fpater der BVater der Sdho-
(aftif, bexr Hl. Anjelm, gerechtfertigt Hat mitt dem befannten Aus-
prudy: Sicut rectus ordo exigit, ut profunda christianae fidei
credamus, prinsquam ea praesumamus ratione discutere, ita
neglicentiae mihi videtur, si, postquam confirmati sumus in fide,
non studemus, quod eredimus, intellegere (cur Deus homo e. 2).

Die Shrift itber die Uuferjtehung tvdgt aljo etnen exegetijdhen
Chavatter (Aoyor mweoi wijc adnieiag cc. 1, 11), injofern e3 fid)
um die Daclequug einer drijtlichen Lehre Handelt, aber ugleid
auch einen polemijden (Aoyor vréo wic alndeinc ce. 1, 11), weil
jie fih an die Unglaubigen und Sweifelnden wendet, wm diefen 3u
jeigen, bap jie feinen haltbaven Grumd fitr thren lUnglauben und
thre Awetfel bhaberr, jonbern unved)t handeln, twenn je ed wagen
roic ovx ovow drricrole daiorery (¢ 2 init.).

Wm bdie philojophijche Bedentung der Wuferjtehungsichrift au
evmejjen, ijt es nobwendig, jidh) den Jnbalt derfelben zu vergegen-
wartigen.

ont erften el (ec. 1-—10) joll die Didghdhfert der Aufer-
ftehung ber Toten davgethan wevden. Daler wird Hervovgehoben,
pap die Stoffteile des fritheren Crdenleibes nod) vorhanden find
und ebenfo Gottes Wlhwiffenbeit und Allmacht, mit welden Eigen-
jhaften Gott bie Stoffteile wieber sujanumeniufinden und jujammen:
jufitgen vermag. ) wird gezetat, bap durd) die Wujerftehung
oer menjchlichen Leiber feiner Kreatur ein Wnredht widerfahre und
vap Gott nidht etwas feiner Unwiivdiges thue, wemn ex die Toten
auferiecte.

Dev Fweite Teil (ce. 11—25) ijt ungleid) langer; es joll ja
nun aud) die Wirklichfeit der Aujerftehung evwiejen werden (devzecor
CAH] 1OV TwEQL dvas e Ews loyor ¢. 11). Diefelbe evaibt fich
aitf vievjache Art:
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a) amo vis aivias, xad’ fv zal 0 v 6 modros yéyovey
avdowmos ol ve per' éxeivov. Der Menjd) ift namlid) niht ge-
jhaffen, al8 ob der Shopjer jeiner bedurft hHatte; ebenjowentq ift
ev gum Gebraudsdienite eines anbdern Gejd)ppfes beftimmt; ev ijt
alfo fitr fid) jelbjt gejdhaffen, dbamit ex fei; fich etnes verniinftigen,
auj ®©ott gerichteten Dajeind Fu erfreuen, ift feine einzige Elh*ftinv
mung; bdiefer Bwed ded Dajeind fichert dem Mienjdhermwefen eine
ewige grortdauer.

b) dmo wije xowis mwdvvor davdedmwy We dvdedrwy @ioews.
Der WNeenjd) 1t Jeinem Wefen nad) Syntheje von Leid und Seele;
joll baber dag Menjchentwefen fortdbauern, jo muB aud) der Leib
fovtbeftehen.  Auch Berftand und Vernunjt jind nicht der Seele
allein eingefentt, jondern bdem aus Leib und Seele beftehenden
Menjchen.  Die Verbindung bder Seele mit dem Leibe, wie fie
wdhrend des Erdenlebens DLefteht, wave, wenn feine Auferftehung
ftattfande, ein pdracor, etwas Swedlofes und jomit bes Sdyopfers
Wmviirdiges.  Fretlich) ift der Suftand des Wenjden wijchen Tod
und Anjerjtehung eine avopalie, cine Ungleichformigleit; aber diefe
gehirt mun einmal dvwder xai zave yvaoungy vod mwoucavros Jum
menjchlichen Leben; denn aud) der Sdlaj ift ein anomaler Buftand
jowie alle jene Wandlungen, welden der Kdrper von feinem exften
Unjange an durch bdie verjdhiedenen Altersftufen bindurdh unter-
worfen tft.

¢) dmo Tre Tod rwovjoavros dixaics xpicews. Der Sddpier
ijt wie aller Gejchopie Llln[im und Fiivjorger, fo aud) ber ver-
ninftigen SGejd u;m* Judter.  Jun aber fonumen Tugendben oder
Yajter nicht ber Seele allein ju, fondern dem aus Leib und Seele
bejtehenden Mienjhen. Das Geridht hat fich daher aud) auf den
Leib ju erftveden; der gange Menjd) ald cvvapgiregoy von Leib
und Seele mup Lohn odber Straje l‘l[}ﬂ“i‘ll nicht bie Seele allein.

d) awo vov vélove o avdowmov. Dasd Btel des Wienjdhen,

bes Leibes und der Seele, ift die Glitcjeligleit. Der Leib
tann fein anberes Biel haben als die Seele; denn beide Jujammnen
erft bilden den Menfdien. Das Biel des “JmedLu umbc nicht
ervetcht, wenn der Leib in Verwejung und Tvemmung bliebe. Gine
Glitdjeligteit dev Seele in ihrer Lostvennung vom Leibe gibt e3
iiberhaupt nidht (o0 wiy ovde WaxaQuoTns Pogns »ELOOLOUEVS
fJ'{vi{_H:f.'fJg.‘ ¢. 25 1init.).

Das find in Kitge die Beweije, weldhe der Ber tfaffer gegen Ddie
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Unglaubigen und Bweifler fiv T bie dyriftliche Unferftehungslehre ins
Seld johidt. Dev Ilberfeser bed "J[tlumqmt in per Stemptener
Bibliothet bn ﬂmhcnuatu findet (Athenag. 147 Anmerkt) all
bag madtiq und quopartig.  Allein an ‘mu‘n Beweifen ift, o
madtig und gropartig fie aud) in ihrem auperen Anjpul evjdhetnen,
boch mandjed zu beanftanden. Jn c. 4 erheben die Gequer folgen-
sent Giwand: Menjdenletber werben mandymal von Tieren vex-
sehrt und diefe Fiere damn vou Menjcher; jo werden Teile etnes
mcmr{}[ulm Qeibes Nabhrung und Teile eines andern menjdlichen
Qeibes: et und derfelbe Teil wird alfo perfdhiedenen Menjcdhen u
ctgen ; e3 mitfste nun bei Dder uferftehung ein und bderjelbe Teil
tmuiutunut Meenjdyen umlmi} 111rfurmtht werden, was unmdglich
iit.  Diefer Ginwand ift in der njerjtel jungsjdrift ungejdhuct
wiberfegt mit der phyjiologiid) nnlmlt[nmu Behauptung, dap jid
Menjhenfleije) ald eine wibernatiteliche tabrung dem tiertjchen
ober einem andern menjdhlichen Organidmus nidt ajfimiliere, jon=
pern ungebraudht wieder auggejdhicder wevde. Bevgebens bietet der
Berfajfer jeine gange anthropologijde ilhmvnu[mli auf (ce. 5—8),
um die Gegner 3u Iwui}nnum Gr Ghatte zetqen follen, bdaB nidht
alle Gtofiteile, weldhe jemals den BVeftand des Geibes gebildet haben,
fite den nferftehungsleib notwendig find. Die Dogmatifer ber
Peutigen Beit wiffen fid) da bejjer zu feljen; fie unterjdyeiden eine
fovmelle und eine matevielle Jdentitdt des Anfertehungsletbes mit
dem fritheren Grbenleib; exfteve befteht Davim, dap de Auferfted)-

ungsleib mit dem fritheren Gvdenleid bicfelbe geftaltende gForm,
biefelbe Seefle, in fid) Dat; die materielle Jdentitat bGraudgt blop
eine teilweife zu jein, und eine foldhe ift auc) danm da, wenn vom
fritheven Grbenleid mur nody ecinige Stoffteile unvermijdt itbrig
find; benn diefe, ja eine eingige Jelle davon, find linwir[}cth pen
Auferftehungsleid daraus hHervorzubilden. — Samtliche BVeweife fitx
bie Wirklichteit der Aujerftehung gehen von dev Anjdauung aus,
bafy bag gange LWejen bes Mienjden, alfo nicht blofz bie Seele,
aud dev Qeib, ju ewiger Fovtdauer bejtimmt jei. Allein woher
weify dies der Berfafjer? Aus der yraduy roi moujoavroc! Uber
wer Hat ihm den Blict in bdiefelbe exdffret? Exft wemn man die
Qehre von der Auferftehung der Toten fennt und anertennt, ldpt
fih Davon ein Niwckfhiuf maden auf bie urjpriingliche Abjicht des
Sdopfers. ©o aber nimmt der Berfaffer einen Sak, ben ev
eigentlich nuv aus der Auferftehungslehre ableiten fann, jum Ans-




99

gangspuntt jeiner Anferftehungsbeweife und bewegt fich jomit in
etitem allerdings qut verfehlten circulus vitiosus. Auch jene
Behauptung, daf bie gegemwdrtige Verbindung der Seele mit dem
Yeibe ein udrarov wive, wenn o3 Feine Auferftehung bes Leibes
gibe, ift nicht ftichhaltiq. Denn e3 widerftreitet bem verminftigen
Denfen nicht, aud) aus einer blog tempordven Lerbindung bdex
Seele mit dem Leibe einen weifen Bwed des Sdjipfers herausji
lefen, namlich den, pag fid) die an den Qeib gebundene Seele aus
diefem Bujtand bex Unvollfommenbeit burd eigene Thitigheit her-
augarbeite und jo gleidjam als Srudt ibves Strebens die forper-
loje Grifteny gewinne. Das it ja gerabe bder Gedanfe der ideql
angelegten platontjcen Philojophie. Diefelbe tit daber von einer
Auferftehungslehre jorweit entfernt, daf i umgefehrt i der Ab-
ftreifung der Korperlichfeit das Stel des Deenjden, bdie rlblung
ber Seele und die Aujgabe des Bhilojophen evblidt (o HEAGT Y Lot
avro TOUTO E0TL TEY PLADGO oy AGic xai XWQUOILOC twyrc dio
gaperoc Phidon e 12): und mwer anbevd dentt, ift nidt ein
grhogogos, jondern ein gpulosaparos (Phad. c. 13). Die Bermunjt
hat den Gedanfen einer Auferftehung des Leibes nicht qus jich
berausgeboren, fondern devfelbe ift ihr, wie ein Vlig i die Ge-
jehichte dex Bhilojophie seigt, ein weit entlegener und fremder. G
bie meiften philofophijchen Cyjteme der alten und der newen Aeit
paBt die chrijtliche Anferftehungslehre itbevhaupt nicht hinein, woraus
jreilid) nicht die Unvichtiqkeit ber Anferftelhungslehre, wohl aber die
Unvidhtigteit jener Syfteme erfolgt.  Bom Materialismus gang 3u
Idreigen, benn bdexfelbe ift ia efer eine Unpbilofophie als eine
Philojophie, miiffen namentlidy dey Phanomenalismus und der
JSbealismus die Anferftehung leugnen, da nadh jolcher Weltauffafjung
die Stbrpevwelt ein bloRer Sdein 1ft oder eine blofe Ginbildbung,
in dberen Berwehen (nirwana) die Jidfehr zum Gwigen und bie
Crldjung der Seele liege. Cin andever wunber LPuntt per Auj-
erftehungsicdhrijt ift der, daf fih der Verfafier fein Hares Bild au
maden judt vom Buftande der Seele gwifden Tod unbd Aufer-
ftehung.  Fajt mochte man ihm bie Anjchanung utrauen, daf die
Seele in ibrer Trenmung vom Leibe in etem Sdlafauftand fidy
befinbde (Blydopannychismus) ; denn er [aBt Tod und Sdhlaf des-
wegen Briider genannt werben, weil bei den Loten und den Schla-
fenden dhnliche Buftande eintreten (ws vdv duoiwy nader roic
Le Javovst xai rois vrvedoy Eyywopévor . 16), und er bezeichnet
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Sent Tod als etne ahnliche Unterbrechung bder menjchlichen Lebens-
thatigleiten wie den Sdlaf. G5 geht 3u weit, wenn aug der
wihrend des Grdenlebens am Menjchen fid aetgenden Anomalie
auf cinte Fortdauer derjelben nad) dem Tod qefdhlojien wird; denn
alle Anomalie Hat ihren Wrjprung in der Kovperlichieit und hangt
sujammen mit den phyfijdhen RBeditrinifjen des Leibes; bdiejer abev
wird im Tode abgeftreift und fann nidht mebhr anomale Suftande
bewirfen. Serner it nicht eingujehen, warum die Seele nidht
aud) ofue ben Leib Lohn ober Strafe nad) Gebithr empjangen
forme. Ot dod) Jie alfein der empfinbdenbde und bemupte Tetl des
MNeenjchen, dem allein Berdienft und Miipverdienjt, dem allein die
Wevantwovtung jufonunt; der Kbrper wav in allem muw thr Aert:
seng, nidt ihr ebenbiivtiger Genofje. Daher empiangt aud) bdie
Geele Jdhon tm bejonbeven Gerichte demn qebithrenden Cohn oder die
gebithrende Strafe, und jie triat ibr Qos, obwohl fie mit dem
Korper nod) nidht verbunden ift. Der Berfajjer modhte daher wohl
telbjt pas Thulangliche bed Bewetfeds amo whs zpl0Ews E‘;L‘fi'll]li
haben, weshalb ev fic) Dittete, die Anferftehung von biefem etnjigen
Beweis abhdngig au maden, nad) weldem e fiiv jolche, die toegen
ihrer. Thaten nicht gerichtet werben fonmen, wie die wnmitndigen
Sinder, eine Auferjtehung gav nidht gdbe. AUber gletchoohl ver-
wanbdte er fechs wmfangreiche Kapitel auf diejen Beweis (ce. 18—23),
wibhrend ex ben vievten BVeweisgquund amo vov wédovs jehr vernad)y-
(§ffigte. Dier hatte ev in weiter jdauender Wetje, allerdings im
Anjdluf an Offenbarungdwabrbeiten, jeigen fonuen, bap die Auf:
exftehung, wenn nicht wegen des Gevichtes, bas ja ald befonbderes
idon eingetreten ift und als allgemeines blofy Ddeflavatorijchen
Ehavafter trdgh, jo dod) wegen ber am Gnbde ber Jelt jtattfinden-
den Bollendung und Ernenerung aller Dinge (vgl. NRom. 8; 1 Kor.
7, 31; 2 Petr. 3; Offb. 21) exfolgen miife.

MWir fahen aljo den Verjaffer bejtrebt, bie Wirtlichteit bdev
Ynferftehung mit Vevnunjtgriinden u bewetjen; s it ihm aber
me gelungen, deven Wioglichteit und Wngemefienbeit gu zeigen, aljo
barguthun, dap fie nicht contra rationem ift Die Wuferjtehung
Ser Soten bleibt nach wie vor eine Offenbarungdwalrheit, welde
Sie Grermtnistraft dev Bevnunjt itberfteigt, aljo supra rationem
iff. Nichtig Hat bies der Berjajjer ber bem Suftin betgelegten
Slift wepi dvasrdocwe exjapt, welder den iibernatitclichen Eha=
vafter der duiftlicgen Anferftehungslehre mit ven jehorten AWorten
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bervorhebt : i dvdoracic vhe  oagxos Olveue Yeod  fovy xal

) P » 3 a
brwegave Aoyov mavede (6. 9).

3. Der alexandrinijhe Mejprung ver Anferjtehungsidyrift.

Der BVerfajler der Auferftehungsichrift ift, wie aus dem borigen
Sapitel erfehen werben fann, ein jelbftdentender Mamn, ein yiix-
diger *Bhilofoph. Wenn jich aud) an jeinen Beweijen mandes
ausfeben (aft, fo fliefit davaus i thn fein Tadbel. Wie bei einem
Menjchen, weldyer erit gehen lernt, bie erften Sejritte jchwad) wnd
unbeholfen jind, jo find audh in philojophijdhen Fragen bdie exften
Berjude nodh) jdwantend und unficher.  Die vorgelegten Vernmunft:
gritnde find jedenfalls oviginell unb sum Nadpdenten anvegend.

Wenn man fidh frdgt, an welhem Orte und unter weldhen
Umijtdanden eine folche Sdrift entftehen fonnte, in welcher eine
driftlide Lehre in jo undheiftlicher gorm und dod) mit jo drift:
liger Abficht behandelt wird, bleibt taum etwas anbdeves iibrig,
al8 an die alexanbdrinijche Katedjetenjdule u denfen, welde, um
mit Kviiger (Gejch. d. altchr, Litt. €, 98) 3u veden, ,weder fil
den Ratechumenenuntervicht beftimmt nody ein theologijdes Seminar
gewefen ift, fonbern allen Gemeindeglicdern offen ftand, deven Hori=
jont wett und deven Crfenntnistrieh rege genug warv, wm wifjen-
[daftlicher BVertiefung ju beviirfen obev fie ertragen 3u fonnen,
aber aud) den Heiden nict verjchloffen blieb, fofern ihuen an einer
Auseinanderfefung mit driftlichen Gedbanfen gelegen wav.” 1Und
i der That evgeben fid) fitv den alexandrinifden Urjprung bder
Auferjtehungsidrift fdmerwiegende Griinbe.

L. Der Verfafjer zeiat fih ald einen redegewandten Sehul-
mann,  ©r halt fehr viel auf Ntethode; jowohl bdem erften Teile
leinter: Abhandlung als audy dem sweiten Jdhictt ex (c. 1 u. e 1)
cine ,methodologijche Onverture” boraus, worin diejelbe Sadye,
namlidy die Unterjdeidung ber doyor in folde dméo und in {oldye
wEQL T aindeiac, weimal, aber das gweite Mal entiprechend
dem qrdferen Umfang bes zweiten eifes mit aller Ausfihelicheit
bejprodhen wird, Aud) in e, 14 gibt ev cvfenmtnistheovetijdhe und
methodologifhe  Andeutunger, derner hat er alle Teife fetier
Sdrift nad) dbem Grundjat behanbdelt : qui bene distinguit, bene
docet (vgl. bdie Mufteveinteilungen in ce. 10, 11 12, 15). Die
Darftellung bewegt i) in behaglicher Sitlle; erft wenn der BVer-
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faffer einen Gedanten jdon vedht breit qeflopft Hat, aeftebt e ein:
vaire b mwhetoy unxovew ovx etxavgoy (C. 8 fin); mandymal
falt ev das BVovgebrachte nod) fiiv tnapp und unvol(ftandig, jo dap
ol anbever nod) mebhr bdavitber fagen fonnte, el ye IwAarvvew
E96hoL TG CUPTOMWE xed xew ETTLOQoLY ctonuéve (c. 19 init.).
Das Beftveben, deutlich au jein, herrjcht itberall vor und veranlapte
wicderholt Bujammeniajjungen, jowobl Ritctblice ald Wusblicke.

2. Die Auferftehungsidrift ijt wivklic)y etne Sdulidhrift, en
afademifcher Lortrag, wie ex ohne weiters vor etner Verfammlung
{exnbegieriger Jiinglinge gebalten werden founte. Der Verjajjer
felbjt jpricht von Bubdrern (cois quveddovod), welden ev in Ume
viffen (ceqaiawdac) getgen wolle, was mai vou ber Aunferitehung
ju balten habe, und perfidjert, daf ex die Beweife dev Taffunas-
fraft ber Amwefenden (ray muoivwy) angepapt habe (c. 23 fin.).

3. Die Abhandlung ift unddit fiiv Heiden aefdhrichen. Yeuten,
welche fich in die dyriftliche Wnjerftehungslehre nicht Hineinfinden
fonnten (coic €& avewv cordeiy gy dvrepcro C. 15 init.), jollte
durd) eine philojophijche BVeweistithrung bag Werftanbnis Ddiejer
Qehre evbffnet werden. Die Sdijt ijt aljo Heiben gegenitber ene
Nuseinanderjeung iiber einen drijtlichen Gedanfenr, wie e dev
Tenbeng ber alexandrinijhen Katechetenjchule angemeffen ift.

4. Nod) awei anbere Punfte beftdtigen den aleranbdrintjden
Wejprung. Das in c. 12 gebrandhte Wort dyaluarogogEly it
nady ciner Unmerfung bei Otto ein verbum frequens Philoni;
Philo aber, der grope Vevtvefer dev Htdifh = helleniftijdhen Philo-
fophie, Hat gevade au Alerandria feine Gebanten ausgeftvent; jo
mag jenes Wort Philod auj alexanbrinijhem Boden nody eine Jeit
{ang Fortgewudpert Haben und als einbeimijde Tilange in die Auj:
erfteungsichrift hineingefommen fein. Gbenfalls in c. 12 werden
pamn als Beijpiele jener Tiere, jitv welde der Menjd)y Behaujungen
baut, die Minder und Kameele angefithrt; wave nun die © Hrift an
einem Orte entitanden, wo es joldhe ,Schiffe der Wiijte” ald Haus-
tiere nicht gab, etwa in Rom ober in Griehenland, wie jollte dann
der Berfaffer dagu gefommen jein, gevabde mneben bent NRindern Ddie
Sameele i nenen ?

Da die Katedetenjchule zu Alexandbria um Ddad Nalhr 180
fhon Beftand, jo fann die Auferftehungsidrijt geitlic) ved)t gut auj
ienen Athenagorasd juviicgehen, welcher tm Jabre 177 an bie faijer
Noms eine dhriftliche Schubichrift eingeveicht hat und von cod. Par. 451
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audh als der Berfafjer dHer Auferjtehungsidrift beseichuet wird. Sie
tann aber aud) detlich auf Athenagoras guritctgeben; denn devjelbe
wird vou Philipy Sidetes (Darnad, Gejd. d. altdhr. Litt. I. T
©. 258 u. 294) thatiadhlich mit ber alezandrinijden Katedjeten-
jdule in Berbinbung gebradt und jogar, was wieberum aud jett=
[ih) ftimmen wiivbe, als Yehrer des Clemens qenannt. Mian jieht,
Das Beugnis des cod. 451 fangt am, an Glaubwitrdigfeit su qe-
winnen.  Wir Gaben nur nod) ju zeigen, bdafy bdie Aujerftehungs-
Ihrift aud) inhaltlich dem Athenagoras gufommen fann, oder mit
andern Worten, daf swijchen ithy und dex Apologie des Wthena-
goras fein eingiger fo weit gehender Unterichicd bejtebt, daf man
bevechtigt ober gendtigt wedve, bdie Sbentitdt des Berfaifers in Ab-
vede 3u ftellen.

4. Vergleidhung der Anferjtehungsidyrift mit ver Apologie
pes Athenagorasz; Jdentitit Hes Berfajjers,

€5 ift, wie fdhon oben bemerft, befrembend, daf die Wufer-
ftehung der Toten in der Auferftehungsjdrijt auj gang anbdere vt
bewtefen ijt, a8 man nad) c. 36 Her Apologie exmarten muf.
Uber trogbem fann Athenagorasd ber Lerfafjer beider Werke fein.
Cr fonnte jo widtige Gritnde haben, jene Sfizze u verlaffen und
einten anbern Veweisgang 3u wihlen. Gy modyte das, was er beim
exften Blic Fiiv vortetlhaft Hielt, namiltd) tn platonijdher MWeije von
e voyra und wiodyra und deren Sujammenjeung ansiugehen,
bet nabherver Betradtung der Sadye fitv unbraudybay befinden, wes-
Dalb e dann anbere Hebel in Bewegung febte. Bor den Herrjchern
Homs war e ihm darum thun, bie Griftengbevecitigung bes
Chriftentums gu jeigen;: daber wies ey nady), wie dic Hauptlehren
dev Ehriften mit ben Yehrmeimumgen wnd Ausipriidhen beviihmter
Didhter wund Bhilojophen im Cinflang ftiinden, aljo nidht etwas
tierhortes wnd Staatsgefahrliches feten; 3u bicjem Awecte aber
bedurfte 5 verfdhiedentlicher Citate. Jn bex Auferitehungsicdhrift
Jind derartiqe Citate gefliffentlich vevmieden, el e85 mit Niidtjidht
auf die Faffungstaft der newen Subbrer ober deshalb, weil jtch
Athenagoras mawijdhen vou dem tnneren Wiwvert jolder Citate Tiin
die Anferftehungslelre itberjeugt Hatte.

Wetterhin falt es auf, pag in ber Anfertehungsichuift nidt
mehr bon L\f.ljrir'iL‘nucrfulqungun gefprochen wivd.  Swar werden in
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mui}uni bleiben, obwobl fie nicht an Gott glauben und jeglidye
Ungefeblichfeit und Sdhle [}iiqtut peritben, joldhe gegenitbergeftellt,
weldhe leben &y dddrae, év Emmosius, &v goxogaviins, alvloie T
wed meevcolars xaxomadeiae, vhwolhl jie in jeglicher Tugend erprobt
ftnd. it (eteven find offenbar bdie Ehrijten gemeint, dod) werden
11e nicht ausdritlich jo genannt; itberhaupt fommt das Wort Ehrift
in der Auferftehungsihrift gar nidt vor. Aud) wird bdie Aujer-
ftehungslehre nicht gu dem in der Apologie angebdeuteten Fwed ent:
widelt, namlich wm 3u zeigen, daf die Ehrijlen dem 'wmn[m[mm[n
jerne ftehen, jondern Ddie Hnunluhun_q bricht ab, obhne in eine
apologetijie Spike ausjulaufen. Diefe Erjdheinung 1‘1‘f1n1't i
gevade aus dem alexanbrinijden Mrjprung der “111711]tL[mnu,u1+.}n[t
Athenagoras war bei feinen philojophijhen Stubdien m[d] mit den
Sehriften und Lehren dev Chriften befannt geworden. Jhm war
bas Wort vom SKrewje feine Thorheit wie einem Celfus und eliem
Lucian, jondern wie umm Suftin und einem Tatian Krajt Gottes.
98enn er aud) nod) nicht in das innerjte Wejen des Ehriftentums
cingedrungen war, fo war ev bdod) von deffen Gottlichteit 1nnd
98abrheit diberzengt und jah mit Bedauern, wie die Ehrijten itbevall
jdhymahlich verfannt und verfo q’r wurden.  Da benithte ev wahrend
etites ldngeren ujenthaltes tn Nom jetne vcmmmmuu erempte
Stellung ald Lhilojoph hn;u, bie Ghriften in einer wmjangueidhen
Sdrift 3u verteidigen, welde wegen threr [oyalen b bevoten
Haltung ihm nicht jhaden und jemen wur nitgen fonnte. ©biter
verlegte ev feinen Wirfungstreis nad Ulerandria und trat mit der
bortigen Ratedhetenjdhule in Verbindung ; pielleicht wurde er gerade
wegen jeiner Apologie an bdiejelbe berufen.  Wenn e aud) nidt
Rovfteher diefer Schule war, wie Philipp € Sidetes bevichtet — Dda:
mals hatte nady Gujebiug (h. e. V 10) ber bevithmte *Pantanus
bas Vorfteheramt, — jo fonnte er dodh) Cehrer an berjelben gewefen
jeir.  Hier entftand danm audy feine Abhandlung itber die Aufer-
ftehung dev Toten, wobhl nuy eine ausd vielen Sdyriften, weldhe dev
ipefulativ angelegte Weann verfat Haben mag. Vo Ehrijten=
perfolgungen in der Uuferjtehungsichrijt ju reden, wav fein Anlap
da: die Sdule gu Alexandria exfreute fid) jedenfalls von Seiten
ber Heiden einer vejpeftoollen Duldung, jonft Ditte fie fich nidht fo
ihrell entjalten fonnen. ll[utlmupi warent die Chriftenverfolgungen
bes weiten Jahrhunbderts ftets lofale Erjdhentungen, die nur da
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aujtraten, aber dann aud) mit allem Shrectenr, o bas Bolt durdy
aberglaubijthe Fuvdht oder durd) vole LBerleumbdungen gegen  bie
Chriften aufgereist war obder o amthder Gejddftseifer burd
Graujamteit gegen die Chriften die hohe Gunjt bev rimijden Kaifer
fih 3u gewinnen fuchte. Dak bdie Ghrijtenverfolgungen von pben
herab begiinftiat wurben, ift nidt gu leugmen; gevade die titchtigften
Dervjder wie Tvajan, Hadrian, Antoninus Biug, Mart Anvel ex-
fanuten: mit divinatorijhem ©darfblicf, daf; die neuen Sbeen des
Chriftentums dem heidnijchen Weltveich der Nomer den Zobesftof
verjeBent werden. Mt der HNegievung des forglofen Kommodus
(180 —193), bes Gladiators, beganm, wenn audy muw auf furze
Jett, fitr die Ghriften eine Beflerung ihrer Lage. Die Auferftel-
ungsjdrijt des Athenagorad aber mup, bda wijden ihr und der
Apologie Feinerlet Sujammenhang befteht und aud) der Ort ber
Abfafjung ein gang andever ift, beveits in bie aett bes Kommodus
jallen.  Athenagoras hatte feinen Grund mehr, von Chriftenver-
folgungen 3u fpredien, ia es muBte ihm vielmehr daran gelegen
jein, die gange Angelegenbeit aus pem veligiofen Gebiet 18 philo-
jophijdie hinitberzuipielen, wm Gei feinen Heidnijdhen Bubhbrern nicht
voit vornheretn anjuftogen.

Cin anbderer Unterjchied gwijchen beiden Seyriften [tegt davin,
paBg in ber Apologie der iibernatitvliche Chavatter der chriftlichen
Yehren offen jum Ausbrud gelangt, mwdbrend der Berfafjer der
Abhandlung denfelben zu verfenmen ideint.  Der Apologet ninmt
eine doppelte Quelle der Grfenntnis an: bdic alten Dichter unbd
‘Bhilofophen fonnten nicht die volle LBabrheit evfenmen (c. 7), o
0V 7wagd 3e0d el $e0d dEidcavree pedety, alld aao’ adrod
exegroc; die Propheten dagegen haben vom gbtilichen Getfte in=
Ipiviert xa TEOL TOD PE0T xa kol tav vob Jeod gefprodhen.
Daber ift e5 unverniinftiq, an menjchliche Meinungen fich 3u Halten,
ftatt 3u glauben ve rrega tod Jeob mrreduery o GOyavE xexuyi-
20TL T4 TGP noogyray ovopere (gl. Jujtin, cohort. ad gentil,
C. 81 w0 Jeior £ obpavod xerioy ANETYOY  WOTTEQ Ooydve
xtdecpas Tivoc i Apus toic dixaiols ardodoy LOWUEYOD). @[H‘]lfll
it it ¢. 9 von den Prophetent gefprodhen als von Mannern, of
Xar’ Exoracwy TGy &y avrois doyisu@y ZVHGAVTOS curove 1o

s 4 4] ' - e, # - -
Jelov redparoc & EVNOYOUYTO ESEQwInaay., TUY YOO UEVOD TOD

AVEDIATOS, Woel % awAnTs avdoy dumvedoar. IBie cine doppelte
Quelle der Crfenntnis qibt es

riiv Athenagoras aud) eine doppelte
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IWifjenidhaft, eine menjdliche und eine qbttliche (doypara avdowmine
und Yedgara, Jeodidaxve C. 11), und eine boppelte Weisheit
(c. 24 fin), eine weltlidhe, exdhajte (vogia =oopuxi, vy eLog) NND
einte himmlijche, mit gbttlichen Dingen erfitllte (cogpia émovoariog,
Seoloyix1)); jene bringtes blof gur Wabhrjdeinlichteit (medaviv), bieje
befist bie Wabhrheit (2AnIerar). — S Geaqenjab Jur Apologie tritt mun
in ber Anferftehungsjdrijt die ibernatiictichtett dex chriftlichen Lehren
fefr uriif.  Der BVerfaijer pemitht fich, die Aujerflehung dev Toten
i1 bas Gebiet der natitvlichen Crfenntnia hevabaudritden, und jdheint
o etner Anjharung 3u huldigen, nad) welcher der Menjdy fich
jelbft der Schlitfjel ift sum Cingang in das Heilighum ber Dogmen.
Denn filrd erfte ignoviert er bie pofitiven Beweife bis u bem
Gradbe, daf er nicht einmal Ddie Auferftebung Ehriftt erwdbhnt,
weldher dod) der exfte und lehte Grund aller Anjerjtehung ift (Eyw
BlUL 1] EYATTAGLS ek 1) Canj 30D 11, 25). Gerner exblidt ev bie
fiere Bitrgichajt fite die Auferftehung i ber Vevnunjterfenninis;
nad) jeiner Darftellung liefert den nnumitoglichen Beweis erft das
(ogijthe Denten (j zev ¢ @l deins doypirmy GrodEsts g1y
drrhavi] T0S AEyopEvoLs ELEQOVG  TULOTLY ovx EEwIEy o ter
Eyew ey doyny . ., @AL' Ex TiS xOWiS xal QOIS Evvolas 1 TS
TO0G T4 TWEWTE TGV OEVIEQWY axolovdiag ¢. 14). Endlich halt

or o8 micht einmal fitv nbtig, fjich wegen teined rationaliftijden
Verfahrens bei ben Glaubigen Ju entjhuldigen wie der Verfafjer

ber bem Jujtin beigelegten Auferftehungsichrijt, welder fich vor
dent Sindern ber Wahrheit 3u vechtfertigen judht, daB er i) bet
biejem Gegenjtanbde einer philojophijchen Beweisfithrung pber, wie
er o8 nennt, weltlidher Jeden bediene (ovyyvouny aivovperol Teoa
r@y ThHe alpdeias vExvwy, el xol TEv EEwdey clvar 0oxoUVTWY
xel x00ULxOY Aoywy Grropeda C. 5). — ud) bdiefe Berjdyieden=
feit ift aus dem etgentiimlichen Ehavatter ber uferftehungsichrijt
au erflaven. Jn ber pologie Hatte Athenagoras, wie jhon oben
evwibhnt, die Cxiftengberechtigung bes Ghriftentums gu beweijen;
fier afjo war 8 am Plabe, hervorjubeben, daf die dyriftlichen
Qehren nicht nur den Audjpriichen hoditer ivdijdher Weisheit fon-
form feten, jonbern dap jie jogar baritber Hinausgehen und hHinms
(iichent Wrfprung Haben. Jn der Abhandlung iiber bie Auferftehung
bagegen judhte Athenagoras lhnoiifende und Sweifelnde ju belehren
und Hatte fich dabei nac) den Tahigteiten feiner Sehitler ju vidten;
biefe aber waren nod) in Hetdbnijchex Weltanjdhammg befangen und
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fitv pojitive Veweije nod ungugdnglich: ihnen gegenitber war 3l
betonten, bap bdie driftlichen Yehren midyt mur nicht im Widerfprudy
mit der Bevmumftertennutnia ftehen, fondern Haf jte bielmehy Poftu-
late Dev menjdhlichen Bevnunit feien (vgl. Zertullian, apol. ¢. 17-
0 testimonium animae naturaliter christianae!). Dort way 05
angegeigt, bden iibernatitelidhen Wrfprung bev dyriftlichen Dogmen
etmgujdharien, bier Heven Ilﬁurviui’timmung mit den rteilen dor
gejunden Bevnunft davgulegen. Aus diefem Beftreben des Verfaffers
ift e8 gu erflaven, bdaf ey nidht einmal die uferftehung Chrifti
erwabnts aud) Theophilus von Wntiodhia, fein Seitgenofie (geft.
um 186), hat e8 in jeiner Polemit gegen den Spbtter Autolytos
unterlafjen, auj bdie Auferjtebung des Heren hingwweifen, wohl dHen
at bes gbttlichen Lelhrers befolgend: ,Gebet das Deilige nicht bden
Hunbden und werfet eure Perlen nicdht vor die Shweine (16 dwre
t0 dytoy Toic xvgly u Ndé falnre vore Ra@yapiies dpmy éuroocYep
cav yolowmy MY, 7, 6)!4

Cin Diffevengpuntt awijden beiden Sdriften fdheint ferner in
dem 3u beftehen, was in beiden iiber die Thatigleiten ber Seele
aejagt ift. Jn c. 27 per AUpologie verben namlich angefithrt e«
LNe Ywyis aioyor xvvioeis. und in e o0 1ft die Redbe von redc
dhoyors douais vie vy, Dieje Ausdriicte Jdheinen im Wider=
prud) qu ftefhen mit c. 21 per Abhandlung, wo es DeiBt, dafy die
Seele xwra vy EVTTS oLy oux ooeEuy, oy XMoL, oty Gouny
s torperlidhen Genitfjen, 3 Habjudt und Ungevedhtigteiten Halbe
und dbaf die Kirpermelt itberhaupt nidyt mit thr in Berithrimg ftehe
(ovy arzopcrmwy avTIS 10 TLeRoeITOy 0nTE COUETOV OVTE Gwlerxay
dovapewr). llein o3 ift 3u beadhten, daf die Seele in Der Anj-
exftehungsidyriit in abftrafter Sonderung vom KRorper («ad’ feps )
betradytet wird, wabhrend in Hep Apologie an die mit dem Qeibe
verbundene und bden leiblichen Cinwivfungen ausgejeste Seele qedacht
wird.  Daber find in lefiterer Schrift lmverniinftige Bewegungen
und Requngen der Seele evwdbnt, jedod) nicht in dem Sinne, alg
ob jolde 7ecdn der Seele wejentlic) sufamen, Doy Berfaffer bder
Abhandlung ware nue damit nidht etnverftanbden, wenn man piefelben
als 3um Wefen bder Seele gehorig betvachten wollte (z0 va madhy
reic uyalc f'r)'u-r_:.-}i'.'mg .'rgr:r;ré.'.rr!-u' atomoy ¢ 921 fin.).

Sdlieplich mup aud) auf Jpradyliche Levjdiedenbeiten hin-
gewiefen werden : diefe aber Detreffen nur dHen Gebraud, vejpeftive
pen Nichtgebrand gewifer Wirter. So findet fich in der Aufer-
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ftehungsfdrift eine viel hu[nqm“Mmm‘nbmm h“l Partifeln yé und
wnr (nad) Negationen) ald in dev 3 Apologie. Dody it died davaus
qu erfldven, dap in thr fajt nur phil umpi]m ¢ Arqumentationen
enthaltert find, bet weldhen es nbtig war, bdie etngelnen Begriffe
Tehdrfer Dex umguwmu mas ja gerabe duvd) jene Lmtlhln aejchiebt.
Ferner jteht in ber Nuferftehungsdidrijt mur evdowaivoe, in ber
Npologie nur drdowmads; vielleiht it diefe Interjchied exjt duveh
bie Handjdhriftliche {lberlicferung bineingefommen. Der BVerfajjer
ber Auferftehungsidrift gebraudt mit Borliebe (Tmal) codyior,
welches tn Der ‘1I'pL[m':,iL ganglid) jehlt; unqutl' hrt Fommen bie Abrtex
Joyiomoc Und ovvests MUY in der Apologie vor, obwohl fid) aud
i der anbern Sdirift wiederholt Gelegenbeit i denjelben Aus-
briidfen qeboten hatte. Wenn man aber bedentt, dafy beide Schriften
nadhy Ort wnd Beit, nad) Inhalt und Tendeny ausetnanderliegen,
wirh man i nicht wunbern, wenn jolde ipradlide Berjdieden-
heiten vorfommen; bder Stil eines Mienjchen 1ft ja feine tonjtante
Gudfe, joudern wird beeinfuit von ber jeweiligen Lettitre und dex
fonjtigen geiftigen Bejdaftigung. Woerhaupt ift dem jprachlichen
Moment, wenn 8 jicdh) barum Handelt, die Jdentitit des Berjajjers
mebrer Sdriften ju evmitteln, fein allzu gropes Gewidt bv'm-
feqen. @8 formen Seriften in fpradylicher Hinfidht etnander jehr
ahulich fein und bod) von verfchiedenen Lerfajfern ftammen (jo
3 B, it Fivmicus Maternus, 1 weldher die 8 Bitdjer matheseos,
etie E)uituuiit[}-n]‘truiuqiirho Sdrift, verfapt bat, ein anbdever ald
jenter Frivmicus NMiaternus, weldyer de errore profanarum religionum
gejyrieben hat, obroohl ber jprachliche usdruct beider frappante

“iinm[}lnhn aufweift), jei e8 nun baB bie Ahnlichteiten auf etnen
qemeinjchajtlichen Bilbungsgang dex Bexfajfer oder auf eine abficht:
(idhe Nachahmung uridzujithren find. Aud bas Gegentetl tann
jtattfinden; es fonnen Sdriften fpradlich weit audetnandergeben
und bodh von demjelben Mianne gefdhricben jein, wenn fie einer
anbern Reit ober einer anbern Gattung angehoven. Dies gilt
namentlid fiiv jene Peviode der griechijdhen Spradye, it welcher
NAthenagovad jdhrich, weil damals tm Gebraude der 2 Jirter und
Mortformen bereitd die qropte Freizitgigleit Hervichte. - brigens
fuden fidg in der ujerftebhungsjdhrift und in ber Apologic bes
Athenagoras auch auffallende ipradliche Ihnlichteitenn. S beiden
madt fich eine Borlicbe jitv verba contracta auf éw. bie bon Jo-
minibus L'l[!LlL[L"ltL ]lll\ [‘)['Fr‘IL![L'ILilL" EELOROAETY, .'f:-niu;,'.‘-fr. JEOGE-
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getv, Seomoieiv, ioovousiv, Aoyoroweiv, pvtomolein, GELLYOTTOLELY,
guowoloyeiy; Abhandlung : dyaduarogogciv, yevealoyetr, dogvgo-
0&Ly, doviaywyeiv, Cwomorsiy, ddomoieiy. WOMTOTT e, TowTo-
grevely, yalwaywyeir), bemertlid). Die grofte I'Ihervinftimmmlg
findet aber Binjichtlich der Dittion ftatt; bie Art ber Gedanten-
Darlequng, des Rebefhmuces, der Peviodifierung ift diefelbe, was
fich freilich leichter Devausfithlen alg herauszdablen (aft. 9Bas vom
LBerfaffer der nferftehungaichrift gejagt wurde, qilt aud) vom Vey-
fajjer der pologie: er ift ein felbftdentender Philojoph (val. den
topologijdhen Gottesbeweis in c. 8 und die tiefe uffafjung bder
Lrinitdtslehre in c. 10) und ein redegemandter Sdriftiteller (vgl.
die gange Anlage der Apologie, wo {iberall Slarheit und Uberjicht=
lihteit hevrjdt).

Athenagoras fann alfo ber Berfafjer der ihm beigelegten Auj-
evftehungsidyrift fein. Cod. Par. 451 berfihert uns, daf er es

wirklid) ift, und die angeftellten Betvadytungen Haben gezeigt, daf

dad  Beugnis bdiefer Handjdyrift, wenn aud einige Bebenten fid)
dagegen exhoben haben, dod nicht al8 unglaubwiirdig erjcheint.
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111.

GxRuxyrs

ither
das Werhalinis dev beiden Apologiven des
hl. Jukin 3u einander,

S der altdriftlichen Gejdichte nimmt der H. Suftin  als
Apologet und Philojoph eine Dhervorragende Stellhung ein. Das
tft fhort aug den Lobeserhebungen exfichtlich, mit weldhen die Kivchen=
jcriftfteller der nadjtiolgenden Zeit jeiner gedenfen. Tatian nennt
ihn Jevpacrararos (or. ad Graec. 18), ZTertullian aibt thm ben
Ehrentitel Philosophus et Martyr (adv. Valent. 5); Methodius
preift ihn als a@vio ovve 16 yoive mwigow @v vewv drwoctdiwy
ovee vy apery (Vomwetjd), Dieth. I. ©. 232) und Cujebiug be-
jeichnet  ithn  als y1v0L0s  Ths alndots PLhoTOQlns  Eouotic
(h. e. IV 8, 3).

Wm jo bedauerfidher ijt e8, dap bic Sdriften cines foldhen
Mannes, welde nacd) Cujebing (IV 18) ndoye wyeldeins Enrrden
warenr, nuv in verderbtem Buftand auf uns gefommen find. Selbit
die beiden Apologieen Jujting, itber deven Echtheit tm allgemeinen
fein Bweifel Defteht, tragen Spuven bder LVerwildberung an fidh.
Daber herrjdht audh nody immer Untlarbheit itber dbeven gegenjeitiqes
Revhaltms.

Da bet den Unterjudjungen iiber Wthenagorasd ftets nur von
einer etngigen Apologie Jujting die Rede wav, wibhrend die land-
[aufige Ilberliefevung jwei juftinijche Apologieen fennt, jo jollen
nunmehr die Griinde fiiv diefe Wusdrudsweiie vorgelegt werhen. —
Diefelben licgen in dev Wbergenaung bes Verfafjers, daf die Heineve
Apologie Jufting durd) umfangreiche Jnterpolationen entjtellt ijt,
welche ausjujdheiden jind, und bdap die echten Teile derfelben
jpritnglich nicht eine eigene Schrift bildeten, jonbdern die Einleitung
e quderen Apologie. Dieje Gebanfen jollen im folgenbden ent:
wickelt werden.




L. Die Juterpolationen der fleineven Apologie;
Hnjelbitandigteit ver edjten Teile.

llm bie Jnterpolationen der Heineven Abpologie (ap. I1.) nad:-
suweifert, ift e8 nbtig, bdiefelbe einer inhaltliden Betrachtung u
untergichen und bdie Echtheit oder Unechtheit dex etngelnen Teile
Sdritt filv Sdritt durd) inmeve und wenn miglid audy duveh
dupere Gritnde darzuthun.

C. 1 teilt den Anlaf der Selyrift mit: die Vorginge in Rom
unter Urbifug wund iiberhaupt das unverniinftige Lexfabhren bdev
vomijchen Beamten gegen die Chriften haben den Verfaffer genbtiat,
vy tovde 1oy Adywr chvrekiy mowoacda. Mit lehteren Worten
famn nicht die vorausgegangene qrofere Apologie gemeint jein;
benn e§ wdve dod) febr ungeveimt, die Wmftdnde, weldhe den Apolo-
getenn gum Aujtreten bevehtigen und nach weldhen fich dex qange
Gang der Bevteidiqung ju rvidten hat, welde alio gletchjam ,basd
aufregende Woment” enthalten, erft Hintendrein in einem post-
scriptum angugeben, nadybem 68 Kapitel vorausliegen; alfo beyicht
fidy jener Ausdruct auf das Nadyjolgende. Jene BVorgange jelbit
werden dann in ¢ 2 gejdhildert: bdas offentliche Befenntnis des
chriftlichen Jamens hatte fitv Btolemdus, Lucius und einen Mnge-
nannten die Hinvidtung ur Folge.

An diefen Martyrerbericht veibt nun Suftin in c. 8 die Be-
fitvhtung:  xayw ody TPOGO0XW) VIO TUVOE T@WY WVOULGUEV @Y
Ertfovievdivar xai Eddwm Sumeynven (évewayivar) , # xdv Vo
Rolozeveos  wod  guiowdgon  (dgidoodgov) xai GLAO%GIITOD.
Suftin wird Jdwerlich jum Scherze fo gefproden Haben; die Sad:
lage war fiiv thn eine ernfte, dad 3eigt jeine eigene wm 167 er-
folgte Hinvichhung. 6 aber diefelbe wirtlicd) von Ereseens, jenent
soreund des Lavmens und Prahlens”, vevanlaft wurde, fteht nod
dahin; bdie Mavtyrevaten evwdhnen des Creseens nicht. Jur Tatian
(ord. ad. Graee. 19) begeichnet den Credeens als Anftifter dex
Himvidhtung Jufting. Dagjelbe erjabhlt, aber abhingig von Tatian,
aucd) Gujebiug (h. e. IV 16, 2), welder fogar angibt, daf das
Diartyrium Jujting jhon fehr bald (Goov odmw), naddem derjelbe
jenter Befiivchtung Wnsdrudt verliehen, fid) abgeipielt Habe; allein
das ift dod) wofhl nihts andeves als eine jubjeftive Buthat des
Gujebiug, weldhem bdavan lag, feinen Liebling Juftin im Lidte
eined Propheten erfdeinen u laffen.
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linecht find die folgenden Kapitel 4—8. Diefelben finden fid)
im Jujtincodex Par. 450 jwijden c. 2 und e, 3 und wurden erjt
pon den Hevausgebern hinter e. 3 gejtellt. Die Grinbe ju diejer
Winjtellung leferte Cujebius. CEv bemerft namlid) h. e. IV 17, 18,
baf fich die Worte xeye oty mwoosdoxa (Unjang von c. 3) pajjend
und unmittelbar — eixorws zel dxolovYwe — an xai &dioc O
v0lros Emeldov xodeoVijver woooeriudny (©hlup von ¢ 2) an-
aejchlofien haben. WNian hat jid geftvaudt, den eujebianifchen Aus-
prud tm Sinne eines unmittelbaren Anjdhluijed u nehmen; allein
Gujebius hatte nidht jo jchreiben fommen, wenn fiinj Kapitel, dev
dritte Feil ber gangen apologia IT., dazwijdhen geftanden wdren.
~ene Bemerfung des Gujebus fann nur dabdbuvd) veranlaft worden
jein, bap ev fich, nacdhdem er aus Jujtin den Widrtyrerbericht ab-
gefchrieben batte, 3u jetner eigenen LVerwunberung wiecder an den
Unfarg ded h. e. 1V 16, 3—6 mitgeteilten Crescensfapitels ver:
jebt jab. Gujebius hatte aljo cc. 4—8 nidht bagwijeen ftehen.
MDian darf eiten Sdyvitt weiter gehen und jagen, ev hatte fie itber=
haupt nidht. Wtan mag diefe Kapitel vor oder nad) e. 3 ftellen,
jie pafjen nicht in den Fujammenhang und enthalten Dinge, die
nidit jur ©adje gehoven  Juerjt werden fingierte Ginwinde wider:
fegt und mit wmatten Worten gejagt, warum jicdh die Ehriften nidht
jelbft tdten, wavum Gott Chriftenverfolgungen julapt, wavim ex
mit dem Weltgeridhte nod) anbdlt; dann wird iiber die Jtamen
Gottes, itber die Natur der Ddamonen, iiber Willensjreibeit, iiber
die ftoijdhe Esdjatologie, iber den Aoyos emepnarixos gejproden,
alles tn buntem Duvdhetmanber. JIn ce. 4, 6 und 8 wirh mit
(we) moorqyuer anf Dinge verwiefen, bdie in ap. I gar nidt
ud in ap. I in gany andever Weife vorgelegt find. Bal. daviiber
ote m den ltredyter theol. Studien 1891 erjchienene Ubhandlung
von 3. A Cramer: In welke verhouding staan de beide Apolo-
gién van Justinus tot elkander en wanneer zijn zij vervaardigd?
©. 411 —414. Nt NRedht Hhat Grundl in feinem Programm de
interpolationibus ex S. Justini apologia 11. expungendis, ngs-
burg 1891, dbie Kapitel 4--8 ald pdteve Juthaten evflart.

Nicht beffer fteht e3 mit ¢ 9, . 10, c. 11 init. Sie jind in
demielben lehrhaften Tone gefdhrieben; nur ijt die Lehre vom Aoyos
omeguarixos nod) audfithlicher Dehandelt; fie exjdeint qeradeju
als eigentlides Thema (vo mooxeiuevor cfr. c. 9 fin, et ¢ 10
init.). Dafy dieje Lehre bem Jujtin und jeiner Jeit vollig fremd

',J} .
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jei, Dbeweift Grundl tn genanntem ‘Programm. Andeve find der
Meimng, Jujtin Habe abjidhtlich dem ftoijdhen Terminug Adyos
oreopanixoe eine driftlidhe Fajjung gegeben.  Allein dann miipte
jid) doch aud) tn der guiBeven Apologie odev wenigitens im Dialog
pder Dei tvgend etnem ©diler Jufting eine dhnlicdhe Logoslehre
finben.  Jn der gqvberen Apologie (ap. I.) wird der Logos nidt
geteilt; der gange ¥ogod exjdeint als ein oaéoue im MWienjdien
(2virowmor, €v oic oixel 0 mage vob Jeod omloua, ¢ Adyoc
c. 32); die griedhijchen Wetjen hatten nidht cadouara vov Aoyou,
jondexn grdopare vic aindeinc, und diefe haben jie nidht infolge
eines it thnen twobnenden und wivfenden Pringips, joudern von
aufzen her durd) die vom Logos injpivierten Propheten (ap. I 44).
Dagegen ift i ap. 1. von einer ZTeilung bdes Logod bdie Nebe
(orfona ToD Abyov, xerda GREQUaTLXOT Aoyov WEQOS) und be=
hauptet, die beidntjdhen Bhilojophen und Gefehgeber hHaben ibhre
vidtigen Gedanten 00 edofoews xai Sewolec gewonnen, ndamlic
duvch den in ihnen vorhandenen FTeil des Loqusd (dud wije Evodone
cuy VLo TOD !—,f.:}‘.-n' grogus C. 15 fin.). o il_i l‘l”U nie YUQUQI{E‘E}TL‘
ber ap. I1. cine anbere al8 die der ap. I. Dagegen ftimmen ap. L.
unb der Dialog dtbevein; nad) beiden it der Logos die Luelle dex
Wahrheit; wer den Logos hat, ift ein Chrift, wenn er aud) vor
Chrijtus gelebt hat (ap. T 46); die Chrijten Haben den Logos und
jind jomit, wie es im Dialog heift (. 39), éx ndone vic dlyIeing
wepedhyrevpéror, und ihnen it eg geqeben, v vod Hevgoe émyrava
parve ¢ 121 fin)).  Wian wird daher alle jene Stellen dev ap. 11,
in weldhen die ebhre vom Aoyoc omeguearizoc enthalten ijt, al3
Sntevpolationen 3u betvadyten Hhaben, welde aus einer fpdteren Bett
ftammen, wo bdie alte Vedeutung jenesd ftoijdhen Ausdbruds olhne
Aufiehen duvch etne neue erjest werden fonnte.

Jeben der Logoslehre tritt in ap. I1I. am meiften hervor die
Lehre vom Hafie dev Diamonen gegen den Logod und die mit dem
Cogos lebenden Menjden.  Die Damonen, namentlich der unheim-
liL'[}i.‘ r'fly;.{wl' u:; 'f;),;l.'; nder r.l:._.‘ .-'t.'n'a!yr'er::. erjhetnen bei vielen alt=
chriftlichen Sdrijtitellernt als die Anitifter der Havejteen und Chrijtens
verfolgungen. Die Kivdjenviter fudhten fiir die wnnatitcliche Wut
per Heiden gegen alles Chriftlidhe eine dibernatiiclidhe Ertlavung,
und ju einer joldhen waven jie bevechtigt duvdy den gdttlichen Het=
land felbjt, welher vou den PBforten der Hille (wvdar Audov
Ditth. 16, 18) vedet und vom Fiivjten diefer Welt (4 aozmy wvov
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zooov vovrov Jof). 12, 31), jowie aud) durdh den bl Vaulus,
weldjer von einem Kampje der Chriften Tpridht gegen die Welt:
IJCI'I‘T_t'i}L‘r biL"[-L‘F ;‘_‘,b'infi'ct‘ilit\ (.ryr?; rovs ;f.c;r;'J:{:;zgrEr'::gfr-._: LoD GxOTOUS
vodrov) und gegen die Geifter der Bosheit (weoc ve mvevuarixd
vije mwovnoies ©ph. 6, 12). G5 fann daher die Damonenlehre der
ap. IL. dem Gedanfen nad) auf Juftin uviidaehen. Dodh ift fie
mit diefem unvereinbar in thver Form. Das Gemdlde, weldhes in
ap. 1. von dev AWirtfamfeit der Damonen entworfen ift, ift viel
i feuvig unb evinnert mehr an die tatianijde al8 an bie juftinijce
Darftellungsweife. Auferdem bevichtet Cufebiug, daf Juftin jeine
Damonenlehre m Adyoc modc “Eligvac davgelegt Habe (h. e. 1V
18, 3), woraus man {hliegen fann, daf jene quellen Tone in ap II.
auj Redmung etnes Jnterpolators zu jesen find.

Gm Jujammenbhang mit dem edyten Crescensfapitel begegnet
ungd erft wieder e. 11 bet den Worten xaivor ye xei vo Eevo-
govreior Exetvo.  Jujtin bringt biev die aus Xenophons Memora-
Dilien IT 1, 21 ff. befanunte Gejchichte vom Hevfules am Scdeide-
wege und fniipft davan die Cryahlhung von feiner eigenen Befehrung.
C. 12 und c. 13 jind mit Ausnahme des Anfangs ebenjo verdadtig
wie cc. 14 und 15. Jn c. 12 wivd ed als Bwed der Sdrijt be-
jeidhnet, Die Hetden Fu befehren; dad aber wibevjpricht dem in c. 1
angegebenen apologetijden Swed. C. 13 enthalt nodymals die Lehre
o Adyoc ocmegparixdc. 3 ¢. 14 wird an die Hevrjder die
naive Jumutung geftellt,” das Sdyrijtititd 3u verdffentlichen, damit
alle jich befehren; jolde Hoffnungen von joldher Schrift ju jolcher
eit! Aud) in c. 15 wird der Befehrungsywed ald ber cinzige
hingeftellt (codvov ye movev yaoww wovede wovs Adyove cuveraSa-
wer); der ©dlupjal verrat fich jowohl durc) die jpradliche Kon=
jtrution als aud) wegen der unverftandlichen Kitvge (vgl Eramer,
¢bd. ©. 408—411) als unedht.

AWie aus dem villigen Mangel einer plammdpigen Anordming
bes Stoffes fo evwetft fich ap. I1. al8 eine verdorbene Sdrift aud
ausd der Unjicherheit diber die angevebeten Perfonen. Einmal ijt
ber Katfer angejproden (coi 16 avroxodroor . 2); in allen itbrigen
Fallen wendet fich der Schreiber an mehreve. Mt Sueic jind abey
bald mebhreve Hevrjdyer gememnt (Evogpos xai ég’ Sudy zowwvery
rar fgwriocor walw * fecidixov O dv el xal vovro ¢, 3), bald
dag gamge romijde BVolt (dv v wdda dpov, @ Popaios c. 1),
bald das gange qriedhijhe Bolf (nwo’ dniv dé Aevzadiove c. G).




Eirne jo planlofe und fonjuje Sdhrift jollte jemals prattijhen Sweden
gedient haben? Sie follte gar auf Juftin, den geitbten Denfer und
qebildeten Schriftiteller, uviicigehen? Dasd glaube, wer e3 fann!

Nad) usjdetdung jener Stellen, welde jid) als unedt dax-
gethan haben, bleiben von ap. 1. nur mehr einige Kapitel und
fapiteltetle itbrig (vgl. dad Programm von Grundl). Aus bden-
jelben Lapt fich genugjam die Zeit evmitteln, wm weldper fie ge-
jchricben wurden. Obwobhl namlich mehreve als Herrjder ange-
vedet find, jo ijt bod) nur etner davon Kaijer (soi r6 avroxpd-
roor ¢ 2). Die ©pie it gerichtet gegen den Stabdtprafeften
Urbitus und bdejfen Centurio; bdiefe find die wropcouévor, von
welden Jujtin - Sdlimmes fiivdhtet; jie miiffen aljo nod)y geledt
haben, als Juftin jene Worte jdyried. Durd) verfdyiedbene nter-
juchungen tft nun feftqeftellt worben, dat Urbicus stadspraefect is
geweest tusschen de jaren 144 en 160 (Cramer, cbd. &, 417),
So mwerben wir auj eine Beit verwiefen, wo etn eingiger Kaifer
vegierte und Urbifus nod) lebte, alfo in die 3eit ded Untoninus
Prus., Mit Redht Hat G. Kritger (vgl. die Einleitung u feiner
Ausdgabe der Wpologieen Jufting, Freibuvg 1891) bdie Eleineve Apo-
[ogie in diefe Beit verlegt.

LWeder mit Einjd)luf der Jnterpolationen nod) nady Ausjdyei-
bung Dderfelben exweift fih ap. II. alg eine felbjtandige Sdhrift.
Grfennt man fie ndmlid) in ihver geqenwartigen Geftalt als echt
an, fo mup man ihr dod) den Ehavatter der Selbftandigleit ab-
Iprechen. Denn ed werben in ihr driftlige Begriffe wie jelbjt dex
Sohn Gottes unb die Siindflut ald den Heidben {chon befannt vor-
ausgejet und dann wird dfters mit moofgyuer auf ap. I. hin-
gewiefert; wdre aber ap. I, jelbjtandig, o miiBte dod) bei 7 go0é-
grpeev et beftimmender Bujah ftehen wie év of moordor mooc
opds daoloyie; da bied nidht dev Fall it, evjdeint ap. I1. als Teil
vor ap. I Fernev ijt ap. IL, man beachte nuv deven JInhalt, viel ju
unbedeutend, wm eine dyriftlide Shubidrift veprafentieven zu bnnen.
Wenn namlid) Juftin, naddem ex die Hinvidtung dreiev Ehriften
gu Rom unter Uibitus als Ausgangspuntt genommen, nichts
Bejfered 3u jagen wupte, als was ap. 1L enthalt, dann hatte ex
beffer gethan, gang ju fdwetgen. Anfang und Gnbde der ap. II.
paffent nicht Jujammen: vorn bdie blutige Szenc und die Befituch-
tung dahnlichen ©dyidjals, bhinten zelotifher Eifer undb Hoffmung
allgemetner  Befehrung.  Gevade aus dem Mangel etner jady-
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gemdapen Vejvrecdhung dev in jenen BVorvfdallen liegenden Willkiiy und
Ungerechtigfeit evqibt jid) die Unjelbjtandigtett von ap. II. — Uubd
wenn ap. IL eine felbjtandige Schrift ijt, warum findet fich dann
in ihr fetne Wnbdeutung von einer jdhon frither engereichten Upo-
(ogte, warum feine Entjdhuldigung oder Redytjertigung dafitr, dap
ber Apologet e3 wage, zum weiten NDiale mit einer Sdubidriit
jih 3u nahen? Audh) aus dem Dialog ijt evfihtlich, daB Jujtin
nur einmal an Antoninug Piusg jidh) wandte (fyyoagwc Kalouo
woocopkar ¢ 120 fin.), — Aud) ift dbas, wasd nad)y Abzug ber
pben Befprochenen JInterpolationen itbrig bleibt, feineswegs eine filv
fid) beftehende &chrift. Denn ed ift nicht eingujehen, wie die vie
Teile, weldhe fich alg echt darthun, ndmlich der Bericht iiber bdie
comijden Martyrver, die davan gefnitpjte Bejorgmis Jujting, die
Gejdhichte vom Hertules am Scheidewege und die Craahlung von Jujting
eigener Befehrung, ein abgerundeted Gange bilden fonnten. Diefelben
jind weber eine Apologie fitr die Chriften nodh etne Apologie fitr Jujtin
jelbft; Hatte er ndmlich in jeinem eigenen Jnteveffe fprechert wollen,
um fid) gegen die Unfeindungen des Cregeens gu jdhithen, warim
beginnt er bamn mit den vimijdhen Mavtyrern? und hatte ex tm
allgenetnen Jnteveje fprechen wollen, wm die (:s hriften vor dabhulichen
Ungevedhtigteiten zu jchithen, warvum geht ex dann auf etnmal mut
iulrl}cm Nacdprud 3u feiner eigenen Perjon iiber?

Da 5 alfo nidt angeht, ap. IL. fiiv eine it‘fi‘fﬁi‘!lﬁfm‘ Sdyrift 3u
n{'hmm jo erblicte aud) jchon Harvnact (lberliefrg. der gried). Apolo-
gefent it der alten Kivdhe und im Mittelalter, Leipzig 1882) in by
einen nod) vor Vevdffentlihung bder ap. I. ju diefer hinjugeyiigten
Nadtrag, aljo ein postseriptum zu ap. I. Und jo fejt ijt er von
ber Richtigleit jetner nnabhme iibevzeugt, dap er meint, Dhievitber
fei fein Wort mehr zu verlieven. Wenn fein Wort daviiber 3u
Joeclieren” ift, jo ift dodhy mod) wmandhes davitber Fu fprechen.
Harnads Annahme wivd aus ap. I1. jelbjt widerlegt; bdieje will
abgefehent von . 1 init. ein eigenes piBaddcor (c. 14) jein. Warum
jind ferner, wenn fie ein Nachtrag ift, wiederholt Dinge bejprodyen,
die fchon in ap. I. flav genug behandelt waven? 1nd follte Jujtin
ben Grescens, feinen Hauptgegner, in dber Apologic felbft vergeifen
haben, weil ex if}n erft im Nadtrag exwdabhnt? Fretlich onute man
jagen, bafy die Vorgdnge unter Urbitus erjt eingetveten feien, nad:
dem ap. L. jhon fertig war, und dafy fo ein adtvag notwendig
gfmmbtn ware. Sonnte aber Jujtin einen Nadtrag einleiten mit
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bem usdrud wijy vavde vav Adywv abrrakn wonloasda? Wird
nidht hiemit eine felbjtandige und nicht gar furze Schrijt angedeutet ?
Man hat aus diefer Klemme einen Wnsweg qefudt und gejagt,
diefer Ausdruct begiehe fich eben auf das gange Werk, namlidy auf
ap. L und IL jujammengenommen. Alein wdre e8 Hamn nicht
eine Litge, wenn Jujtin ap. L jdhon fertig Datte, als die Borgdange
unter Urbifus eintraten, und nun aud) von ap. I. behaubten wollte,
er wdre erjt durch diefe BVorgdange zu deren WbTafjung gendtigt
worden? 1nd wdre e8 nicht viel natitelicher gewefen, jene Bor-
ralle, wenn fie jid) wirflic) exjt nac) Abfafjung von ap. L. eveignet
hatten, in Fovm einer Weiterfithrung oder Fortjebung zu bejpredhen,
ftatt in Form eines jo ungefiigen Nachtrages?

Die Nadtragshypothefe ift auch dann unhaltbar, wenn man
ap. 11. als einen ,felbjtindigen Nachtrag” (lbeviveq, Grunbdrify der
Gejdyichte dev Bhilojophie, 7. Aufl. 1. T. &, 44) hinftellt. Denn
bap fie etn Nadytvag fei, wurde joeben, und daf fie felbjtandig fei,
fury vorher widerlegt.

2. Die edten Teile der fleineren Apologie Gildeten
pie Ginleitung sur griferen.

Da ap. 1L nad) Ausjdeidung der Jnterpolationen weder eine
jelbjtandige Schrift ift nod) aud) ein Anbang jur groferen, und da
Jie dod) wiederum in die Jeit dbes Anfoninus Bius fallt wie die
grofee Apologie (ap. 1), jo liegt die Vevrmutung nahe, daf fie
viclleiht die Einleitung ju ap. I. bildete, und bieje LVermutung
bejtatigt fic) duvh itbervajchende Wahrnehmungen.

Bei ap. L. fehlt die Angabe des Anlafjes. Der Apologet weift
weder auj perjonliche BVerhaltnifje hin, welde fein Auftreten recdht:
fertigent, nod) auj irgend weldhe hiftorijhe Borfommmifle. Auf die
Widbnung dev Sdpift (c. 1) folgt mit c. 2 uerft dev allgemeine
Gedante, daf die wabrhaft Frommen und Weifen §ih nidht von
Lovurteilen behevridhen lajjen diixfen, und dann dasd Hihue Wort,
0b bdie Angeredetern wahrhajt fromm und weife find, das werde fich
seigen.  Davan {dliet jih in ¢ 3 die Forderung, die Hevrjder
midyten fih bon den Grundjaken der Wahrheit und Gerechtigteit
leiten Taffen und niemanden verurteilen, ofue defjen Lebenswanbdel
gepritft gu haben. Hievaus ift gwav erfihtlid), was Juftin will,
abev nicht, wie e eigentlid) dagutommt, diefe Apologie eingureidhen.
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Was mum am Wnfang von ap. . fehlt, das enthalt ap. 1. Der
Stadtprafeft Mebitus Hatte dvei Ehriften, denen man nidts anbeves
nadpwetfen fonnte als das fretmiitige BVefenninis des driftlichen
Yamens, hinrichten lajfen. Gin dhnliches Shidjal erwartet Jujtin
fite jich jelbjt, wobl durd) die Ranfe des Crescend: aber er wird
handeln, wie einft Hevfules am Sceideweg gehandelt hat und wie
ev fdhon bei fetnem 1lbertritt sum Ghriftentum Hanbdelte, ev wird
e mit dev Wabhrheit und Gervechtigteit Halten, Jelbft wenn der Tod
ihm bevorftehen follte. So miiffen itberhaupt alle fich verhalten,
weldhe Freunde bder Wabhrhett und Gervedhtigheit find. un aber
widerftrebt es diefen Eigenjchaften, jemanden ofhne Unterjudhung
itber Dejlen Nebendwanvel 3u vervuvteilen. Ridhtet die Leute nach
ihren Werten! Wiv miijlen aljo ap. [L an den njang von ap. I.
verlegen; dad jorvert aud) der usdvud ey cavde vav Aoywv
covrager onjoesdar (ap. I 1), welder fitv die Eleine ap. II. viel
ae gewichtiq und feievlich flingt.

Dah vor ap. . mandes audgefallen tjt, beweifen jolgende
Beobadtungen. €. 3 init. enthilt den Saf croduey va 2T
yogovueve avvay éfevalesdar. Unter wvrwv find offenbar die
Ghriften verjtandern; wm aber fommt in c. 2 dasd Wort Xewwriarvoi
gar nidht vor; e8 wdve aber febv auffallend, wenn avvar auf die
i ¢ 1 genannten d@dixwe woodueror xwi énnoealouevor fid) be-
3bge; penn c. 1 ift dbie Abdrejfe, die aljo zur eigentlichen Apologic
nod) gar midt gehovt, und dann jteht ¢. 2 dazwijchen. — C 4 init.
beginnt mit den Worten ovduaros uév ody moocwivuice. Sowoll
der gany unvermittelte Ausdrud drducroc movcwrvwie als and
bad wér ovv, mit weldhem bereits Grwdhntes wieder aufgenommen
su wevden pflegt, deutet davauf hin, dad von einer Vevurteilung
einiger Chriften auf Grund ded blofen Vefenuntnifjes ihres drijt=
lichen amens im Vorhergehenben jdhon bdie Nede war; nun abet
fiudet fich in ce. 1 —38 feinerlei devartige Undeutung. Grft wenn
man ap. 1T, vor ap. L. jtellt, witd der njang von e 4 verjtand-
(ich; ohne dies erjdjeint ev abrupt und unmotiviert. Mit ovoparoc
ovv mpocwrvple (ap. 1. 4) witd aljo dag tm Borausgehenden
(ap. 11.) jtebende orvopuros ¢ Xowsrievod TOOTWVVLLY Golo-
yovvee (ap. 110 2 fin.) wieder aufgenommen, weil jebt die cigent:
liche Lerteidigung beginnt, welche an das jenen dret Ehriften 3u-
aefitgte Mnvecht anfniipft. Der Wpologet will Jundadit zeigen, iwie
unverniinftig es ift, jemanden wegen jetnes blogen JNamens ju ver-




pammen. — Ntit der Annabhme, dap ap. IL Einleitung ift ju ap. 1.,
fallt auch auf eine anbeve bisher dunfle Stelle der ap. I. Lidt,
namlidy auf e. 7 init.: xai ydo mollove mollaxic, Gray Exdcrore

cwy xecyyooovuérey vov Slov seralnre, ¢l ov did rovs oo-
AeyYéveae, zavadxaleve. Wer 1)t unter rove mooleydévras ge=
meint?  Daritber gerbrecdhen jidh die Grtldrer den Kopf. Jtun lefe
man ftatt dez: d' &, und dbann ift der Sinn bder Stelle diefer:
Auf den Nadpweis eined verbrecherijhen Lebendwandeld hin, aber
nidyt wegen fjolcher Dinge, wegen welder (did vadve, I &) die
Borvgenannten, vevurteilt ihy viele. Die Vovgenannten aber jind
pie ap. II. 2 angefithrten Mavtyrer, welde blop wegen ihres
driftlichen Vefenntnifjes zum *Tuﬁe perurteilt worben warven, ohne
paf eine Unterfudung iiber ihren “L[wnnmnnbc[ voraudgegangen
wdve. Audy andere -\,tul’lvn bv ap. 1. zeigen, dap fidh Jujtin
ortwdhrend nad) ap. 11 vichtet; fo mmmi oevdoey ek to
owodoyeiv . 8 fehr an bie Vorvgdnge unter MWibitus, ocvupact-
Aevovras ¢. 10 und pacidetar wgoodoxarras ¢ 11 an den Sdyluf
bon ap. II 2.

Die Apologie Jufting an Antoninug Pius umfahte aljo ap. IL.
und ap. I Dem Cujebius lag fie in diefer urjpriinglichen Gejtalt
nod) vor. Wasd bderfelbe von der erjten Apologie Jujting jagt,
trifft in allen Zeilen nur von etner jolden Sdrift ju, welde ap. 11.
und ap. I. miteinander enthalt. Dag zeigt folgende Jufammen:
ftellung. Dad Eitat hist. ecel. 11 13, 3—4 fteht nad)y Eujebius
EV 4l
rroloyle; 8 rm\L‘t fich jebt ap. I 26. Bon dem Cit. h. e. 11T 26, 3
gibt Guj. nidht ben Funbort an, aber es fteht ap. I 26. Das
Git. h. e. IV 8, 8 fjteht nad) Euj. ;'r vi] mmove Avewvivov drmo-
Aoyle; 8 I[Itbtt jid) jetst ap. 1T 29. Dak "Fi.'L'Ei Git. h. e. IV 8, 4
i derjelben Apologie ftamd, deutet b.ll]. an mit radre maocpe-
cidevary e8 findet fidh) jest ap. 1 31. Dasjelbe qilt von dem Eit.

e. IV 8, 5, wie aus dem Jujake év vaveg dé vadre yoage
exjihtlich ift; es findet fich jest ap. II 12. Euj. tetlt bann h. e.
IV'S, 7w IV O den Edhlup von ap. L. mit (von xai é& émevolig
ﬁ]l_}; er leitet Diejes Git. cin mit &n 0 eroc (GT00ET, mubltl'[f} cr
ju verftehen gibt, daB e in dex !IﬁIIl“L’[}l‘II Apologie ftand wie die
iibrigen Giftate h. e. IV 8. H. e. IV 11, 9 u. 10 bringt Guj.
swet Git. aus ap. 126, ohne nn,;ug,c[wn ausd weldem Wert Jujting
ev jic genommen habe. Gr ieht hier aus den Worten: Maoxiwya
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0¢ wve Hovewxor, 06 xzeib vov ot tort Oidcaxzmy WD Eace OF ey
xel GUVTAYIE AEUE AWV TOY YEYEVNUEV@Y GLOLGEMY GUVTETw)-
pévov den &hiup, dbap diefes clvrayue aud) ein odyyoepue gegen
Dtavcion enthalten habe. 1m jernen Sdhlup zu rvechtjertigen, mdt
aber um jich, wie Havnad will, den Anjdein zu geben, ald citiere
er aud dem eiyyecupe jelbft, teilte Cuj. jene Stellen mit; bhatte
ex biefen Sdiein ervegen wollen, jo hatte er h.e. TV 18, 9 jdhwer-
lich 3 Jrendud fetne ufludyt genomumen. H. e. TV 12 enthalt
bie breffe der Wpologie an Antoninud Piug. H. e. IV 16, 1
wird eine jweite Wpologie Jufting evwahnt, welche an Wart Auvel
und L. BVerus gervidhtet gemwejen fet. Bald davauf folgt ein Citat
(16, 3—6), welded geftanden jet év ¢ dedniouivy droloyiz.
Hiemit ijt fetnedwens jenesd dedregor Jifliov gemeint; denn das®
felbe wurde 16, 1 dtberhaupt nicht al8 emodoyic begeichnet und
fann daber 16, 2 nidt eine dedyiwudvy 2moloyie genannt werbden;
dedniwuévy gebt vielmehr guritd auf IV 11 u. 12, wo bdie Apologie
Nufting an Antoninud Pius davafterijiert jt. Dap lehtere 3u
verftehen fei, wird jur Gewifbheit aus h. e. IV 17, 2—13, o bon
etnem Iangerven Gitat (= ap. II 2) gejagt wird, bap es mit dem
Gitat h. e. IV 16 verbunben gewejen fet und év ofj mwooréoe dmo-
Aoyie geftanden habe.

Gufebius hatte aljo ap. 1. und ap. I. als eine eingige Apo-
fogie bor fich; ex cittert aug beiden wie aud etner und nennt bdiefe
die mroorfon. Wllerdings erwdbhnt ev aud) etne deveepe; aber dieje
war, tie h. e. IV 16, 1 u. 18, 2 bervorgehoben wird, nidt an
Untoninus Piug qevichtet. Da aber ap. IL unter Antoninus Pius
jaltt, Jujtin aber nad) dem Beugnifje des Cujebiug nuv eine eingige
Apologie an diejen Kaijer gejchricben hat (vgl. bejonders h. e. 1V
8 3 & Ty mweos Avewvivoy -'-f'.rrr,-i.r:;.’{'rr'.:}, jo muf ap. 1. ein Zeil
von ap. L. fein.  Auch Harnad (Gejch. d. altchr. Litt. 1. L. ©. 104)
qibt 3u, dap jid) aus inneven Griimden die beiden Apologieen als
etne darjtellen und daf jie Cujebius alg eine citiert. — Aber aud)
bafitr, bap ap. Il. die Einleitung au ap. I. bildete, (iRt fich aus
Gujebius ein beachtenswertes Avqument gewinnen. H. e. 1V 17, 1
wird namlid) dev BVevidht iiber die rdmijdhen Martyrver (= ap. 112)
eingefithrt mit den Worten yonoiuws ¢ dmodicer xai vaive
icropar. Diefe Vemerfung ded Eujebius will ficherlich nichts
andeves jagen ald dies, jeme Vorjdlle tn Nom unter Urbifus boten
pem Jujtin einen pajfenden usgangspunft fiv jeine Apologie,




eme geeignete hiftorijche Grundlage, auf welder cv feine Pevteidi:
gung aufbauen fonnte.

Auc) die nacheufebianijdhe Tvadbition fennt Tur eine elngige
Apologie Jufting an Antoninus Pius (vgl. die Citate bet Havvad,
ebd. S. 112).

Dap ap. 11 vor ap. 1. gu ftellen fei, wird durd) fein littevi:
gejdyidtlihes Beugnis entraftet. Allerdings evregen Jwei Stellen
oes cod. Rupef., namld) £ 39 und f. 238, etniges Bedbenfen. Es
handelt jich beidemal um ein Gitat aus ap. 1I 11, weldhes cin-
gelettet witd mit & zod § pégove wic armodoyice.  Nian mbhte
nun jdlieBen, daf, wenn ap. 1L g wegos ift, dann ap. I, « 1E00g
fei, dafy aljo ap. 1L Dinter ap. 1. zu ftellen jet.  Allein Ddiefer
Sdlup wdve voreilig. €3 fann namlid ap. IL (15 Sapitel) nidyt
mit ap. | (68 SKapitel) foordiniert werden durch den Ausdrue
fieos; bas verbietet die Ungleichheit hinfichtlich des Wmfangs beider
Sdriften. Man muf fich daher die Sadhe fo benfen, dafy bdie eine
jujtinije Apologic in melhrere Abjchnitte (teéon) geteilt war: bex
evjte Abjdhnitt mag bdie Advefie und ap. 11 1—3 umfait haben
(« wégoc), dev 3weite Abjchnitt (3 wégog) ap. IL 11 —15 (nad
Abredynung  der Jnterpolationen); in entfprechendem Lerhaltniije
mag die Teilung weiter gegangen fein; jo alfo fonmte jened Eitat
ausg ap. IT 11 einerfeits in @° wéooc und anderjeits doch vor ap. L.
geftanden jein. Diefe Crfldrung wird daduvd geftitht, bafy cod.
Rupef. £. 72¢ fjogar ein & pégoc evmahnt wirbd.

Aud) nad) der Handjdhriftlichen Mberlieferung ift ap IL vor
ap. L 3u jeten. Jn cod. Paris, 450, aljo in jener Handjdrijt,
durd) weldye allein die Apologicen Juiting auf uns gefommen find,
itebt ap. IL. vor ap. 1. Jit eod. Ottob. Gr. 274 saec. XV.
fibet fich ein Fragment aus ap. I mit der ufjdrift & wije p
arwodoyiue Toverivov, wonad) aljo ap. I als gwoeite Apologie er-
jheint und ap. II. als exfte. Beadhting verdient ferner bder
Satalog von Jwivon (Athos) nr. 1280 (T. u. U. XII, 1. Bur
ilbertieferungdgejdhichte der altdhrijtl. Litt. von Harnad, 1894. &, 7),
wo es heigt: ZTovorirov Guh. xal neaor. fighoc vméop Xotoetayay
vy ovyrdvre (sic) dolteioe . fvépa Avvavivoe (sic) xai the aurov

duadayoie (S16) . volen, &v § meol vijc gryne vwv Tovdalwy uovov

deedéyerar . vevage, My Emfyeathey Fleyyov, xai Erege. Die Juerft
genannte ©dijt it offenbar mit ap. I, (in ihrer interpolierten
©ejtalt), die an jweiter Stelle aufgejithrte mit ap. I. (an Antoninus
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Piug und jeine Adoptivjihne Peart Auvel und ¥ Verus, iwelde
proleptijd) duedoyor genannt find), bdie dritte mit dem Dialog
ibentijch.

Sdliehlich fet nodh auf ewnen Umijtand aujmertjam gemacht.
Hinter ap. 1. fdhob fich jrithzettig ein urfundlicdher Beleg etn, nam-
(ich dag Sdhreiben Hadriand an Minuciud Fundanus., Dasjelbe
mag immerhin von Hadrian ffammen, dod) wird Jujtin jelbft das-
jelbe fdywerlich jeiner Scubjdrijt beigefitgt haben. Wenn ev jid
wirklich davauj bevufen wollte, jo hitte ex ed {tbevall befjer unter-
gebracht ald am Sdlujje jeiner Apologie, wo e feine anbdere
Wirfung Hervorbringt, als daf es die Krajt ber Sdlupworte ab-
fchwadgt.  uBerdem wiirde fid) Jujtin auj ein Scriftjtid berujen
haben, das nichts weniger tjt ald ein Tolevanjeditt jitv die Chrijten.
Sur jolde jollten Giedburch in Sdhub gemommen werden, welde
curxogaveice yaow, alfo faljdlid, als Chriften angeflagt witrden,
gegen die wivflichen Chriften jollte ald mapd vode vowovs mode-
coveas feine ©donung geitbt werden; nur dag tumultuarvijde Ley-
jahren wurde verboten. Wave nun ap. L. Hinter ap. L geftanden,
o wire jener Brief Hadriand an ap. 1L angejdlofjen worden;
diefe aber war vor einem jolden Anbangjel gejchitbt; denn fie
bildete nicht einen Jtadytrag, jondern die Einlettung zu ap. L

Jujtin hat aljo an Untonins Pius eine Apologie eingeveidyt,
welche ap. I1. als Einfeitung und ap. L alg eigentliche Bevteidi=
qungsidhrift umfapte. Diefelbe lag dem Eujebiusd ohne wejentliche
Berdanderungen nod) vor. Cujebius cvwdabnt allerdings eine weite
apologetijhe Sdrift Jufting an die Nadjolger des Antoninus Pius;
biefe aber hat mit ap. IL. nidts zu jdaffen; wenn Jujtin iber-
haupt eine foldhe gejchricben Hat, fo ift jie vexjdollen. Da fid
ipater nur mehr eine eingige Apologie Jujting vorfand, bdie an
Nntoninus Bius, Gujebiud abev von jwei Apologieen Jujting jpridt,
jo hat man jene eiie Apologie in zwet jdheinbar getrennte Sdyriften,
ap. I. unb ap. IL. (oder nad) der Orbmung bder codices ap. 1I.
b ap. 1)), jerfegt. So find in ap. IL eine Nenge von Jnter=
polationen Dhineingefommen. —  Jn weldhem  Jahre Juftin jeine
Wpologie verjafpt Hat, Lapt ficdh nidht mehr beftimmen; ed mufy uns
qenitgen, 3u wiffen, dap bies wijdhen 144 und 160 (Jeit des
rbifus) gefhehen ift. Dod) hat man gute Grimde (vgl. Barden:
hewer, Batrologie 1894, €. 89), als wabrideinlicdhe Abjafhungs:
aeit bag Jahr 150 3u bejerchuen.




Aus unjerer Annahme ergeben 1uf aud) widtige Gefichtapuntte
fitv die Grflavung von ap. I. Die pologie Jufting ift fehr
bald nad)y jenen Borfonmmnijjen u:[ta ebifug verfapt; denn bdiefe
werden alg etwas erjt jiingft BVevgangenes hingeftellt (3 9éc ve xai
mwownr ap. 11 1), Dev Wpologet el fidh alfo nux wentg Beit 3u
threr Abfafjung, wahrideinlich um weiteren Chriftenevmordungen
guvorgutommen.  Aus der Gile aber, mit welder die Apologie ge-
ichrieben wurde, evflavt fich am bejten die fhon oft davan geviigte
und wirtlid) auffalfende Vernadldffigung des Stils. Dann aber
ftebt bev Apologet aud) unter dem Gindruct der Aujregqung. So
[t fich aud) die iibermafige Hejtigleit eingelner Wusbriicke, dex
Idarie Ton der gangen Sdurift, bdas bitere Abjpringen von einem
Gedanfen, der dann fpater wieder aufgenommen wivb, beqreifen.
Wire Jujtin nicht duvd) gang beftimmte Wmitdnde, namfich duveh
die Borfalle wnter lhlnhiu, g rajher Wrbeit gedrdngt worben,
iu hitte er al8 philofophifh und rhetorijd gebildeter Mann auf

Dispofition und Diftion qewify mebhr Gewicht gelegt. Und wive
cv durd) bie allgemeine Notlage der Ghriften, nidht durd) gang
newe empbrende Greignifie u feiner Vevteidigungsidriit bewogen
worden, warum fdreibt er bdbann wmit jold) frifdher Aufregung,
Gereiztheit und Crbittevung?

G5 ift flar, bap mit biefer Unterfudiung nod) Feine abjolute
Gewifheit in ber befannten Jujtinfrage evveicht ijt. Berfajfer legt
fic Daber den Kennern zur Ginjicht vor, ohne in bem Wabhne 3u
lebent, Dilevin ein fletes und entjdeibendes Wort gefprodhen u
haben. €5 qibt vieles, worin e8 menjdhliche gorjdung diberhaupt
nidht meby ju abjoluter Gewifiheit bringt. Das lehte und ent-
fdyeidende Wort hat, wie in den groten Fragen, fo aud) in diefen
tleinften hier, wohl niemand anders als die ewiqe “Hal;nl;mt felbit,
weldye allein den Anfang aller Dinge fennt, aller D Dinge BVerlauf wnd

Gubde.

.

T T




semabEa Ut

I. Tie Apologie des Hthenongoras.

I1.

Yo

L11.

el s |

1. Gnuijtehmgszeit; Anlap und Bived; ILberTiefeving

9. Werjuche, das Buritctveten des Athenagoras in dev altdhriftiidhen
Yitteratur an exfldven

Uevaleidhung der Apologie ded Athenagovas mit dex Wpologie
TR LT S e e st L Lo S s B e e

Aie Auferichuwngsldieift des Athenagoras,

1. Diefelbe ift in dev Apologie niht angeliindigt

2. Der Gfhavafter bder Auferjtehungsidrift; ihve philojophijde
Bepeitung

3. Der alexandrinijde Wrjprung der njevitehungsjdrift

4, WVevgleihung der  Auferftehumgsidrijt mit dey Apologie Des
thenagoras; Jdentitdt pes Verfajjers

@Gxhurs ither das Werhilinis der  beiden HApologicen des

1. Fulin su einonder.

. Die Jnterpolationen bder fleineven Apologie; Wnjelbitdndigtett
N e [ e s e S e

9. Die echten Tetle dev fleneren Apologie bilbeten bie Einleitung
aur qroferen

Seite

an

40




I1.

I11.

I N

Die HAypologie des Athenny
1. Gntjtebungsaeit; Anlap uf
2. Berjudhe, bas ,’;’r}uri'u'firrh'ilf
Sittevatur jn extliven
3. Bevgleihung der AUpol
Sujtins
e Anferehungsldyeift 2l
1. Diefelbe it tn der Apoly
2. Ber Eharalter ber M
Bebeutung

3. Der alepandrinijde Ui
4. Bevglethung dev  Aujet
Athenagovas; Sdentitdl

Gxhurs iiber das erly
il Auftin su etnander.

oy

1. Die Yuterpolationen bdex
per edten Feile
2. Die echten Teile der flef

aur quoperen . :







	Athenagoras
	Titel
	[Seite]
	[Seite]

	I. Die Apologie des Athenagoras.
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

	II. Die Auferstehungsschrift des Athenagoras.
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32

	III. Exkurs über das Verhältnis der beiden Apologien des hl. Justin zu einander.
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46

	Inhalt.
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]



